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Nr. 14. 


Erſcheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viertelfährlich 
90 Pf. ſrei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


dae Eröffnung des Landtages. 


Berlin, 16. Januar. 


Der preußiſche Landtag wurde heute Vormittag 
11 uhr im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
mit folgender vom Kaiſer verleſenen Thronrede 
eröffneit 

Erlauchte, edle und geehrte Kerren von beiden 
Käuſern des Landtages! 

Indem Ich Ihnen beim Beginn eines neuen Ab- 
ſchnitts der parlamentariſchen Arbeiten Meinen könig - 
lichen Gruß entbiete, gebe Ich Meinem Vertrauen 
Ausdruck, auf Ihre verſtändnißvolle Unterſtützung auch 
— den bevorftehenden wichtigen Aufgaben rechnen zu 

nnen. 

Die Finanzlage des Staates iſt fortbauernd eine 
günftige. die Rechnung des Jahres 1897/98 hat 
ebenſo wie die der Vorjahre mit einem beträchtlichen 
Ueberſchuß abgeſchloſſen, auch das laufende Jahr wird 
ein befriedigendes Ergebniß bringen. In dem Staats- 
haushalis-Etat für 1899 hat, entſprechend den zu er ⸗ 
wartenden höheren Einnahmen, namentlich bei den 
Betriebsverwaliungen, dem ſteigenden Ausgabededarf 
wiederum in weitem nr Rechnung getragen werben 
können. Insbeſondere find für die von der Staats- 
regierung in Ausfidt genommene, von dem Landtage 
befürmwortete Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe 
einzelner Klaſſen von Unterbeamten die erforderlichen 
Mittel bereit geſtellt, und zwar in einem Umfange, 
welcher über die gegebene Anregung hinausgeht. Mit 
dieſer abermaligen Aufwendung für die Unterbeamten, 
weiche auf einige bisher nicht berückſichtigte Kategorien 
von mitlleren Beamten ausgedehnt wird, iſt die im 


Jahre 1890 begonnene allgemeine Aufbeſſerung der 


Beamtenbeſoldungen abgeſchloſſen. 

Nach dem Vorbilde der Fürforge für die Kinter⸗ 
bliebenen der unmittelbaren Staatsbeamten ſoll ferner 
die Wittwen- und Waiſenverſorgung der Volks- 
ſchullehrer anderweit geordnet werden. 

Die Anſtellung und Derſorgung der Communal - 
beamten bedarf allgemein, ſowohl im Intereſſe der 
Beamten als auch der Gemeinden, einer geſetzlichen 
Regelung, welche ſich gleichfalls an die für die unmitiel- 
baren - Staatsbeamten geltenden Beſtimmungen an- 
lehnen wird. 

Die Mebizinalverfaſſung des Staates wird in ber 
Localinſtanz in einer den geſteigerten Ae 
an die Ge e entiprechenben Weiſe geſetzlich 
auszugeftalten fein. ch en im Intereſſe ber 
gebung bes ärztlihen Standes ehrengerichtliche Ein⸗ 
richtungen ins Leben gerufen und den Aerjiehammern 
erweiterte Befugniſſe gegeben werden. 

Auf dem Gebiete des Gemeindewahlrechtes hat bie 
im Jahre 1891 eingeleitete Gteuecreform Verſchiebungen 
verurſacht, welche durch 
des Wahlverfahrens vom 29. Juni 1893, wie ſich ſchon 
leit überſehen läßt, nur zum en befeitigt find und 
einen weiteren Ausgleih erwünſcht erſcheinen laſſen. 
Zu dieſem Zweche wird ein Geſetentwurf Ihrer Be · 
ſchlußfaſſung unterbreitet werben, 

Die communale Beſteuerung der in neuerer Zeit 
entſtandenen großen Waarenhäufer entſpricht nicht 
ihrer Bedeutung und Stellung im gewerblichen Der- 
kehr; fie bedarf einer beſonderen 3 welche 
die gerechtere Heranziehung dieſer Betriebe ſichert und 
ugleich den kleineren Gewerbetreibenden für den 

ettbewerb einen wirkſameren Schutz gewährt. Ein 


Nur Weib. 


Don Alaus Nittland. 
13) [Nachdruck ver boten.] 
(Jortſetzung.) 


Am nächſten Morgen erhielt Joſeſine einen 
Brief von Georg Dierhjen, in welchem er fie noch 
einmal fragte, ob ihr geſtriger Entſchluß nicht 
etwa einer Uebereilung, einer überreizten 
Empfindlichkeit entſprungen ſei und ihr aller ⸗ 
band gute vernünftige Vorſtellungen machte. Das 
hatte er ſich in der Nacht überlegt. Er hielt es 
für Ritterpflicht — aber er zweifelte eigentlich 
keinen Moment, wie die Antwort lauten würde. 
Und fo lautete fie auch. In dem Antmort- 
briefhen eingeſchloſſen lag der kleine goldene 
Ring; Georg ſieckte ihn in Gedanken an den 
Finger, er ging nur wenig über die Spitze 
hinab. und als er ſich das zarte kleine Zingerchen 
vorſtellte, an das der winzige Reif gehört hatte 
und die ganze kleine zerbrechliche Frauengeſtalt, 
da wollte ſo etwas wie Reue über ihn kommen; 
es ſchien ihm graufam, dieſes zerbrechliche 
Beſchöpſchen ſich ſelbſt zu überlaſſen. Aber bald 
ſchüttelle er das unbequeme Gefühl wieder ab. 
Sie hatte es ſa gewollt. Und es war gut ſo. 

Gan; Weimar gerieth in Aufregung, als die 
Auflöfung der Derlobung bekannt wurde — 
wenigſtens das Weimar, welches ſich um den Hof 
gruppirt und im Theater auf der rechten Seite 
des „Balkons“, der „Adelsſeite“ fit. Diele 
Menschen erklärten Frau v. Schedow für eine 
welter wendiſche Kokeite, viele meinten, natürlich 
habe der Conſul die Derlobung aufgelöft und 
dedauerten die arme junge Wittwe oder ließen 
auch ein wenig verſteckte Schadenfreude durch- 
ſchimmern; ſehr wohlwollend ſprach ſich die 
Gräfin Rotenhahn aus; fie nannte ihre Ex- 
Zukunftsſchwägerin eine verftändige, tapfere, 
kleine Frau, die wohl eingeſehen habe, daß ſie 
ſich nicht zur Lebensgefährtin für Georg eignete 
und bei einem zufälligen Jufammentreffen mit 
Tante Dora verſicherte fie das alte Fräulein, daß 
fie Joſefinens Derhalten vollkommen verſtünde 
und billigte und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Beziehungen zwiſchen Tante Dora und dem 
Kaufe Rotenhahn ſich mit Zeit wiederum recht 
freundlich geftalten möchten. 

Tante Dora war entzückt von der liebens- 
würdigen Gräfin. 

Und Joſefine ſelbſt? Die war und blieb dem 
alten Fräulein ein Nälhſel. Sie ging umher wie 
eine Nachtwandlerin, ſtill und in fa gekehrt, 
mechaniſch ihre gewohnten Beſchäfligungen ver- 
richtend, aber fie hatte keine verweinten Augen 


das Bejeh wegen len derung 


Dienſtag, 17. Januar. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


bezüglicher Geſetzentwurf wird Ihnen vorausſichtlich 
noch in dieſer Tagung vorgelegt werden. 

- Die auf faſt allen wirthſchaftlichen Gebieten einge : 
tretene kraftvolle Entwicklung hat auch an die Staats- 
eifenbahnvermaliung außergewöhnliche Anforderungen 
geſtellt. Dank der bereitwilligen Unterſtützung des 
vorigen Landtages haben beſondere Maßregeln in die 
Wege geleitet werden können, deren Durchführung es 
ermöglichen wird, dem ſteigenden Derkehrsbedürfnif 
zu entſprechen. Zur Erweiterung des Staatseiſendahn⸗ 
nehes, ſowie zur Förderung der Kleinbahnunter⸗ 
nehmungen wird auch in dieſem Jahre Ihre Mit- 
wirkung in Anſpruch genommen werden. 

Bereits bei dem Bau eines Kanals von Dortmund 
nach den Emshäfen iſt die Herſtellung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Maſſer verbindung zwiſchen dem Rhein, der 
Weſer und Elbe im Intereſſe des Verkehrs und der 
heimiſchen Gütererſeugung als nothwendig erkannt 
worden. Die ſeither eingetretene bes Bebürfalf. 
Steigerung des Derhehrs, insbeſondere das Bedürfniß, 
für Maſſengüter leiſtungsfähige, billige Verkehrswege 
zu schaffen, laſſen den unverzüglichen Ausbau einer 
neuen Waſſerſtraße zwiſchen dieſen großen Strömen 
und damit die Herſtellung eines für den Weſten und 
den Oſten gleich vortheilhaften Verbindungsweges 
dringlich erſcheinen. Demſelben wird zugleich die 
wichtige Aufgabe zufallen, das Landesculturintereſſe der 
anliegenden Gebiete durch Verbeſſerung der Waſſer 
verhältniſſe zu fördern. Auf Grund der bisherigen 
Verhandlungen iſt zu erwarten, daß die Nächſtbetheiligten 
gurch Uebernahme der geforderten Garantien ihr 
Intereſſe genügend bekunden werden. Es wird Ihnen 
daher eine Vorlage zugehen, welche den Bau von 
Schiffahrtskanälen von dem dortmund-Ems-Kanale 
einerſeits nach dem Rhein, andererſeits nach der Weſer 
und der Elbe vorſieht, und welche Ich Ihrer thätigen 
Unterſtützung anempfehle. 

Die ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen die Land- 

wirthſchaft noch immer zu kämpfen hat, nehmen Meine 
Theilnahme nach wie vor in Anſpruch. Meine Regie- 
rung erachtet es als ihre ernſte Pflicht, fortgeſetzt auf 
die Hebung der Landwirihſchaft Bedacht zu fein. Die 
Sicherung der im Jahre 1897 von Kochwaſſerſchäden 
ſchwer heimgeſuchten Candestheile gegen die Wieder- 
kehr ähnlicher Verheerungen iſt Gegenſtand umfang- 
reicher techniſcher Vorarbeiten geweſen, nach deren Ab- 
ſchluß Verhandlungen mit den Provinzialvertretungen 
über die als nothwendig erkannten Abhilfemaßregeln 
eingeleitet ſind. 
Das bürgerliche Geſetzbuch und die gleichzeitig am 
1. Januar 1900 in Raff kreten den Reichsgeleke hen 
eine Reihe von Vorſchriften nothwendig, um das neue 
Reichsrecht auf den dem Landesrechte vorbehaltenen Ge- 
bieten zu ergänzen und ältere Candesgejehe ihm anzu- 
paſſen. Ihrer Beſchlußfaſſung werden die Entwürfe 
der hierzu beſtimmten Geſetze unterliegen, deren recht- 
zeitige Verabſchiedung zur Durchführung des großen 
Geſehgebungs werkes erforderlich ift. 

Meine Herren! Die wirihſchaftlichen und politiſchen 
Gegenſätze, von denen unſere Zeit erfüllt iſt, legen der 
Verwaltung und Geſetzgebung in beſonderem Mafe die 
Pflicht auf, unbeirrt von dem Streite des Tages, die 
ſtaallichen Einrichtungen im Intereſſe aller Klaſſen der 
Bevölkerung zu ſichern und auszubauen. Die Grund- 
lagen unſeres Staats- und Dolkslebens find geſund 
und feftgefügt. In ernſtem Streben wird an der Ent- 
faltung der geiſtigen und ſittlichen Kräfte des Volkes 
gearbeitet. Auf wirthſchaftlichem Gebiete zeigt ſich ge · 
ſteigerte Schaffensfreudigkeit und ſtetige Entwicklung; 
. EEE EEE UNTIL TFA RT 


und ſprach kein Wort der Klage oder Bitter- 
keit aus. 

Einmol machte Tante Dora einen ſchwachen 
Derſuch, die Nichte zu tröſten, eine Ausſprache 
herbeizuführen, aber da wurde ſie mit einem 
kühlen Lächeln zurückgewieſen. Augenſcheinlich 
brauchte Joſefine keine Theilnahme. Seltſam, es 
hatte doch immer geſchienen, als ob fie den Dann 
jo glühend liebte, nun dieſe Gleichgiltigkeit! Fünf 
Tage waren vergangen ſeit dem verhängnißvollen 
23. Dezember, trübe Zefttage. da kam Tante 
Dora gegen Abend von einem Kaffeebeſuche heim 
und hörte aus Joſefinens Zimmer lautes, hrampf- 
haftes Schluchzen. Sie trat ein und fand die 
junge Frau in der Sophaecke zuſammengekauert, 
mit aufgelöſten, wirren Haaren, züterndem 
Körper, ſchmerzentſtellten Zügen, ein Bild grenzen ; 
loſen Jammers. 

„Jo, mein armes Kind!“, rief die Eintretende 
und ſchritt mit ausgebreiteten Armen auf das 
Sopha zu. Aber da ſchnellte Joſefine empor. 
„Was willſt du denn nur? Biſt du ſchon wieder 
da? Rann man denn nicht einen Moment unge- 
ſtört ſein in ſeinem eigenen Zimmer? Ich bin 
heute ſchreckhlich nervös — Weinkrampf — weiter 
nichts. Bitte, bitte, laß mich allein.“ Kopfſchüttelnd 
entfernte ſich die alte Dame. f 

Und Jojefine warf ſich von neuem in ihre Gopha- 
ecke. O Gott, fie hatte ſich ja jo zuſammen ge- 
nommen dieſe ganzen ſchrecklichen Tage über. Sie 
wollte ihren Schmerz nicht preisgeben, gemein 
machen, und fie hatte die Gelbftbeherrihung 
auch fertig gedracht, denn ganz verborgen im 
tiefften Grunde ihres Herzens, da hatte doch 
immer noch ein ſchwaches, ſchwaches Hofinungs- 
fünkchen geglimmt. Dielleicht litt auch er, be- 
reute auch er? Nun war das Fünkchen erloſchen. 
Heute hatte ſie zihn wiedergeſehen; ſie wollte 
eine Freundin in der Lisziſtraße deſuchen und 
beim Eintritt in den Hausflur hatte fie, ſich um- 
wendend, plötzlich Georg Dierkjen geſehen, der 
aus dem Portal des gegenüberliegenden Platten- 
heim'ſchen Hauſes trat, die Kniee drohten ihr 
zu brechen vor Aufregung. Aber ſie konnte es 
doch nicht laſſen; fie beobachteie ihn, ohne daß 
er ihre Nähe ahnte, durch die halbgeſchloſſene 
Thüre. Und da fuhr es wie ein Meſſerſtich durch 
ihre Seele. Nein, er litt nicht, er bereute nicht! 
Ruhig heiter, fo recht innerlich zufrieden lab er 
aus. Ein munteres Lächeln umſpielte ſeine 
Lippen, Gretchen Plattenheims naives Geſchwätz, 
welches ihn wohl eben noh dort drinnen eni- 
zückt, ſpiegelte ſich auf ſeinem Geſicht wieder. 

Nun mußte Joſefine, daß alles verloren war. 
Den beabſichtigten Beſuch hatte fie ganz ver- 
geſſen. Sobald Georg um die Ecke verſchwunden 
war, hatte fie den Heimweg angelreten. 


der Wohlſtand des Landes iſt ſichtlich im Wachſen. Mit 
Zuverſicht blicke Ich deshalb in die Zukunft. Ihren 
Arbeiten, die Gott ſegnen möge, wünſche Ich vollen 
Erfolg zum Wohle des Vaterlandes. 

Bei der Eröffnung des Landtages im kgl. 
Schloſſe waren die Mitglieder beider Häuſer des 
Landtages überaus zahlreich erſchienen. Nachdem 
die Schloß garde aufgezogen, erſchien der Kaiſer 
in der Uniform der Garde du Corps und trat 
unter den Baldachin, welcher, mit der 
Königskrone und den preußiſchen Farben 
geſchmückt, ſich über dem Thronſeſſel erhob. 
Die anmefenden Prinzen und Militärs ſtellten ſich 
rechts, die Miniſter links vom Thron. In der 
Loge nahm die Kaiſerin Platz, der jünafte Prinz 
und die Prinzeſſin. Fürft Wied brachte das 
Kaiſerhoch aus. Hierauf übergab der Miniiter- 
präſident Zürft Hohenlohe dem Kaiſer die 
Thronrede. der Kaiſer bedeckte das Haupt 
und verlas die Rede mit lauter Stimme. 
Stellen der Thronrede, welche die MWoaren- 
häufer -« Dorlage, Kanalvorlage und Schutz 
der Candwirthſchoft betrafen, wurden mit lautem 
Beifall aufgenommen, ebenſo ertönte am Schluß 
Beifall. Der Minifterpräfident erklärte darauf 
den Landtag für eröffnet, worauf der Alters- 
präfident des Abgeordnetenhaufes, 9. Doß, ein 
zweites Kalſerhoch aus brachte. 

* 

Der Inhalt der Thronrede bietet keinerlei 
Ueberraſchungen und entſpricht in dem, was fie 
pofitio ankündigt, lediglich ſchon Bekanntem. Auf 
das Detail der Vorlagen läßt ſie ſich natürlich 
nicht ein. In negativer Hinfiht iſt bemerkens- 
werth, daß einer Dereinsgeſetznovelle keine 
Erwähnung geſchieht. Es ſcheint alſo nunmehr 
feſtzuſtehen, daß in der neuen Seſſion eine ſolche 
Novelle nach Art der vorigen nicht wieder vorge- 
legt werden wird. Wie es alsdann freilich mit 
der Zuſage gehalten wird, daß das Coalitions- 
verbot für politiſche Dereine ſpäteſtens gleichzeitig 
mit dem Inkraftireten des bürgerlichen Geſetz⸗ 


buches auch in Preußen aufgehoben werden ſoll, 


iſt eine andere Frage. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. Jauuar. 
Die Eröffnung der Tandtagsſeſſion. 


Der Candtag iſt heute eröffnet worden. Indemneu 
erbauten, ſeinem Zwechke vortrefflich eniſprechenden 


Haufe hält die preußiſche Bolksvertretung ihre 


erſte Sitzung ab. Mit großen Koffnungen 


ſehen wir der neuen Cegislaturperiode nicht ent⸗ 


gegen; wir werden zufrieden jein, wenn in der- 
ſelben unſer Derkehrsweſen den Bedürfniſſen 
unſerer Tage gemäß ausgeſtaltet und für die 
äußeren Derhältniſſe unſeres Schulweſens das 
geſchieht, was nothwendig iſt. Große geſeßz⸗ 
geberiſche Reformen erwarten wir von dieſem 
Landtage nicht, wir wünſchen auch garnicht, daß 
die Regierung den Derſuch mache, die Alinke der 
rr TTT 


Und nun lag fie bier, eine Derzwelfelte. Wenn 
fie doch nur nicht mehr zu denken brauchte, 
nichts mehr fühlen, nichts mehr wiſſen! Sie 
ſehnte ſich nach einem körperlichen Schmer). So 
ein Schmerz, der alles Empfinden auf ſich con 
centrirte, der müßte eine Wohlthat ſein! Sie 
krallte ihre Nägel in das Sleiſch. Ader das ge- 
nügte nicht. Da fiel ihr Blick auf den kleinen 
glühenden eiſernen Ofen. Sie ſtand auf, ent- 
blößte den linken Arm und hielt ihn eine Secunde 
gegen das glühende Metall — ein leiſer Schmerzens⸗ 
ſchrei entfuhr ihren Lippen. Dann betrachtete fie 
zufrieden den großen rothen Brandfleck. 

Am nächſten Tage erklärte fie ihrer Haus- 
genoffin, daß fie noch heute Weimar zu verlaſſen 
beabſichtige. ; 

„Ach ja, ih kann's mir ja denken, armes Kind, 
nicht wahr, es ift fo peinlich — all' die neu- 
gierigen Leule — —“ 5 

Joſefine warf ſpöttiſch die Lippen auf, ohne 
etwas zu erwidern. Die Leute? Ach Gott, was 
ihr an denen lag. Aber Georg? Sein ſtillzu⸗ 
friedenes, gräufam heiteres Lächeln — das wollte, 
das Konnte fie nicht noch einmal fehen. , 

„Und wohin?“ fragte die Tante, „Zu Bruder 
Otto? Oder Edgar?“ 

Nein, o nein, weder zu dem einen noch zum 
anderen. Dieſe glücklichen jungen Familien hätte 
fie jetzt nicht ertragen können. Chriftbaum- 
Plündern, lachende Kinder, NReujahrsgratulationen 
— ihr graute. „Nein, ich will nach Friedrich- 
roda.“ 

„Jetzt — mitten im Winter? Unmöglich!“ 

Aber Zoſefine ließ ſich nicht zurückhalten. Sie 
meldete ſich telegraphiſch in einem kleinen Privat- 
hotel an, wo ſie früher oft logirt hatte, und reiſte 
noch an demſelben Nachmittage ab. 

Friedrichroda lag im Schnee begraben und 
ſchlief feinen tiefen Winterſchlaf. Die ſtillen 
Gaſſen, die vielen geſchloſſenen Fenſterläden, die 
verödeten Hotels gaben dem Städtchen ein 
melancholiſches Ausjehen, aber die mächtigen 
Tannenwälder rings umher hatten nichts von 
ihrer ernſten Schönheit eingebüßt — im Gegen- 
theil, fie erſchlenen noch großartiger, majeſtätiſcher 
in dieſer ſtarren Winterpracht, als zur Sommer- 
zeit, wo es zwiſchen ihren hohen Stämmen von 
faulen Badegäſten, ſchwatzenden koheiten Berliner 
Bankiersfrauen und affenartig aufgeputzten 
Babies wimmelte. Die Natur ſchien jetzt mehr fie 
ſelbſt zu ſein. 

Zoſefine Schedow wurde ſehr erfreut, aber mit 
nicht geringem Erſtaunen in „Bunges Hotel“ auf- 
genommen, wo fie natürlich der einzige Gaſt war. 
„Die gnädige Frau werde ſehr fürlieb nehmen 
müſſen, es fei jetzt alles nicht jo recht im Gange“, 
meinte die Wirthin, Frau Bunge, eine brave, 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 2 


wird für unfere Oſtmark und insbeſondere 
unſere Stadt die Forderung der erſten Mittel für 
die techniſche Kochſchule in Danzig ſein. Der 
Platz für dieſelbe iſt bekenntlich ausgewählt und 
es werden dem Abgeordnetenhauſe auch, wie 
wir hören. Skizzen der einzelnen Baulichkelten 


vorgelegt werden; einen detaillirten Koſten⸗ 
anſchlag aufzuſtellen war, da eine Reihe von 
Organiſationsfragen vorher zu entſcheiden waren, 
noch nicht möglich. Der Haupthoftenbeirag wird 
daher erfi in dem Etat für 1900 gefordert werden 
können und etzt zunächſt eine Summe von 300 000 
Mark, um alle diejenigen Vorbereitungen zu treffen, 
welche nachher ein ſchnelleres Borgehen bei dem Bau 
ermöglichen. daß das Abgeordnetenhaus dem 
Vorſchlag der Staatsregierung, welchen bekanntlich 
der Kerr Cultusminiſter ſchon in der letzten 
Geifion in beſtimmter Form angekündigt hat, zu- 
ſtimmen wird, unterliegt keinem Zweifel. 


Beſteuerung der Waarenhäuſer. 

Eine Novelle zur Gemerbefieuer, welche die 
ſchärfere Heranziehung der Waarenhäuſer ermög- 
lichen ſoll, wird, wie jelst feſtzuſtehen ſchelnt, dem 
Landtag vorgelegt werden. Daß das helfen und 


die Klagen der kleinen Geſchäfte beſeitigen wird, 


glauben wenige. Der conſer valide „Neichsbole“ 
meint: „Man will etwas thun und ſo thut man 
etwas, was den Schein der Hilfe hat — aber 
auch nur den Schein, und nicht mehr. Die Folgen 
werden fein, daß die großen Geſchäfte verftimmt 
werden wegen der erhöhten Steuer und die 
kleinen wegen der bitteren Enttäuſchung, daß 
ihnen anſtalt Hilfe nur Erſchwerung ihrer Cage 
gebracht iſt.“ 

Wenn man etwas Wirkſames thun will, — fe 
empfiehlt der „Reichsbote“ — jo wähle man 
entweder eine wirkliche „Erdroſſelungsſteuer“ 
oder man „verbiete“ die Waarenhäuſer. Das 
find allerdings fehr einfache Mittel; aber es dürfte 
ſich doch wohl keine Regierung bereit finden, 
ſolche allerdings tödtlichen Mitlel anzuwenden. 
Je länger die Frage discutirt wird, deſto weniger 
probat erſcheinen die bisherigen Dorſchläge und 
fo kommen denn felbft die „Berl. Neueft. Nacht.“ 
zu dem Schluß: 

„Nan darf bezweifeln, ob die höchſt ſchwierige 
2 = grogen 3 te deren 
a eine Doriage zu gewärligen fein nũgend 
lar geſetzgeberiſche Ye gereift iſt, 0 ob den 
vorhandenen Klagen durch Geſetze gedeihlich ab ⸗ 
geholfen werden kann, ohne daß man auf der 
at Seite mehr ſchadet, als auf der anderen 
nützt.“ 

Daß übrigens ſelbſt mit einer hohen Steuer 
nicht viel auszurichten wäre, zeigt der Vorgang 
in Beuthen, wo die Commune die Senehmigung 
zur Einführung einer Waarenhausfteuer er- 
halten hat. Dieſe Steuer richtet ſich hauplſächlich 
gegen die dort anſäſſige Firma Gebrüder Baraſch. 


rundliche mittelalterliche Wittib, die jetzt mit ihrem 
Bruder, einem Forſtbeamten, und jwel in den 
ſchönſten Zlegeljahren befindlichen Söhnen das 
geräumige Logirhaus ganz allein bewohnte. 
Joſefine erklärte ſich ſehr zufrieden mit den 
beiden ſauberen Zimmern und den einfachen 
kleinen Diners, die man ihr da oben ſeroirte. 
Die AKbendmahlzeiten nahm fie bis wellen mit den 
Wirthsleuten zuſammen ein. Es wurde ihr oft 
ſo bange, allein bei der trüben Lampe, in dem 
ſlilten Zimmer; dann ſetzten ſich lauter graue 
Geſpenſter als unmillkommene Gäſte mit an den 
Tiſch: die quälenden, bitteren Gedanken! Unte 
bei Bunges, an dem großen runden Eßtiſch, w 
der Forſtonkel fo viele luſtige Seſchichten erzählte 
und einen ſo grandioſen Appetit entfaltete, wo 
die Buben alle Tage frecher und jutraulicher 
gegen die fremde „gnädige Frau“ wurden und 
wo die Wirthin in ihrer munteren, beſcheldenen 
Weiſe eifrig von allen ihren kleinen Sorgen und 
Freuden plauderte —, da wehte ſo ein warmer 
Kauch ſchlichter, gelunder, beſchränkter Menſchlich⸗ 
keit, der verſcheuchte die Geſpenſter. 

Die guten Leute wußten nicht recht, was fie 
aus dem unzeitgemäßen Winterbeſuch machen 
ſollten. Der Forftbeamte dachte nicht viel darüber 
nach. „Solche Damen haben eben ihre Schrullen“, 
meinte er. Aber feine Scweſter witterte irgend 
ein rührendes Geheimniß dahinter und umgab 
5 zarte junge Frau mii befonders freundlicher 

rge. 

Tagsüber pflegte Joſefine Stunden lang durch 
die Wälder zu ftreifen. Oft folgte ihr — ohne 
daß fie es ahnte — von weitem der Lorſtmann; 
beſonders wenn es dämmerig wurde, ließ ihm 
ſeine Schweſter keine Ruhe. „Es treiben ſich ſo 
viele Strolche umher, und fie ift fo unvorſichtig 
und denkt an gar nichts“, ftellte fie ihm vor, 
Ein Glück, daß Jofeſine von dieſem vorforglihen 
Beobachten nichts wußte; es hätte ihr die Stim⸗ 
mung verdorben. Sie empfand eine Art Wolluß 
in dem Gedanken, ganz mutterfeelenallein zu fein 
in der großen, ſtillen, kalten Winterwelt. Oft, 
wenn fie jo durch die einiamen, verſchneiten 
Wege ging, wo nichts das große Schweigen unter⸗ 
brach — höchſtens das Aufflattern einer Krähe 
oder das Raſcheln, von einem aufgeſcheuchten 
Wilde verurſacht —, da ham es ihr vor, als ob 
alles längſt, längſt vergangen wäre, was jemals 
ihre Seele durchwühlt hatte — vergangen der 
Schmerz, vergangen die Freude; alles en 
eingehüllt in das große weiße Ceichentuch — 
geſtorben im Sterben der Natur! 

Sie blieb viel länger in der freiwilligen Der⸗ 
bannung, als fie anfangs beabſichtigt hatte. A 
Weimar dachte fie mit ſolchem Abſcheul (Dort. 


— — 


= 


die jährlich zu einer Steuer von 10000 MR. ver- 
anlagt werden dürfte. Der „Confectionär“ hat 
ſich an die Firma mit der Frage gewendet, was 
fie in dieſer Angelegenheit nunmehr zu chun ge- 
denke. Darauf iſt folgende Antwort eingegangen: 

„Antwortlich Ihres Schreibens vom 7. Jan. ex. 
demerken wir Ihnen, daß wir bereits behufs Der- 
größerung unſeres Beuthener Wiablifjemenis Der- 
bindungen angeknüpft haben, und beabſichtigen wir, 
durch die Errichtung eines Waarenhauſes, wie es in 
Schleſien noch nicht befieht, und wo wir alles nur 
Erdenkliche führen werden, unſeren Abſath zu ver- 
größern, daß wir den Ausfall unſeres Verdienſtes da- 
durch decken.“ 

Geſchieht das wirklich, dann ist den kleinen 
Seſchäften nicht geholfen. 


Die Lage des Arbeitsmarktes 
it noch immer ungewöhnlich günſtig. 
einiger beängſtigender Momente, wie des hohen 
Geldſtandes, der Verſtimmung der däniſchen 
Geſchäftswell Deutſchtand gegenüber, wächſt der 
Berkehr und häll ſich der Inlandsberbrauch noch 
auf voller Höhe. Im Kohlenbergbau wie im 
Hüllenweſen und in der Eiſeninduſtrie nimmt, wie 
in der Berliner Monatsſchriſt „Der Arbeitsmarkt‘ 
näher ausgeführt wird, die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter ſtets ſtaltlich zu, ja die Aufträge gehen 
in einem Maße ein, daß Ueberſchichtenarbeit in 
einer ungewöhmich ſtarken Anzahl von Werken 
on der Tagesordnung iſt. der allgemein 
günſtige Eindruck wird auch nicht dadurch geftört, 


daß die Textilarbeiter ungenügend oder auch gar 


nicht beſchäftigt find. Namentlich der colofjale 
Derkehr zu den Weihnachtsfeiertagen har das 
günſtige Gepräge des Arbeitsmarktes gegen da⸗ 
Vorjahr noch ſchärfer hervortreten laſſen. Auch 


die Bauarbeiter find bei der milden Witterung zu 


einem Theil beſchäftigt. Kehnliche Rückſchlüſſe 
geſtallen die Mitgliederbeſtände der Kranken- 
Raſſen, welche nach dem Stande vom 1. Januar 
zum erſten Mal in der genannten Zeitſchrift ver- 


öffentligi werden. Nach den Ergebniſſen der 


Ar beitsnachweisverwaltungen dewarden ſich im 
Dezember um 100 offene Stellen 137,0 Arbeit- 
ſuchende gegen 153,3 im gleichen Monat des 
Dorjahrs. Bon 55 vergleichbaren Berichten weiſen 
im Dergleich zum Vorjahr 34 (+ 1 ausländiſcer) 
eine Abnahme und 18 ( 2 ausländiſche) eine 
Zunahme des Antrages von Arbeitsuchenden auf. 


Prozeß gegen die Alegandriner Anarchiſten. 

Nach Meldungen aus Alexandrien iſt nunmehr 
der Prozeß gegen 18 eines attentatsverſuches 
auf Kaiſer Wilhelm verdächtige ſtalieniſche Anar- 
chiſten angeſtrengt worden. Nach Beendigung 
der Dorunterſuchung wurde die Sache dem 
Generalſtaatsanwalt des Kppellhofes Ancona 
übertragen. Die Quäfturen der einzelnen Städte, 
aus denen die Anarchiſten gebürtig find, insbe- 
ſondere Piſa, Florenz, Forli und Venedig, haben 


nach Alegandrien ein eingehendes Nationale der 


Der brecher abgeſandt. 


Schwarhkoppen und Dreyfus. 
Berlin, 14. Jan. Der hieſige Correſpondent 
des „Neuen Wiener Journals” hatte eine Unter- 
redung mit dem Oberſt vo. Schwartzkoppen, dem 
früheren Milnär bevollmächtigten in Paris, welcher 


wörtlich ſagte: Wir haben ofſiciös die Erklärung 


abgegeben, daß wir mit Preyfus abfolut niemals 
etwas ju thun hatten. Ich habe in der ganzen 
Angelegenheit nichts weiter zu ſagen. Sie erweiſen 
ſowohl mir als Ihren Collegen von der Preſſe 
einen großen Dienſt, wenn Sie dies aus drücklch 
feſtſtellen. 1 . 
Amſterdam, 16. Jan. Eſterhazy, der ſich geſtern 
in Amfterdam aufhielt, theilte einem Redacteur 
des Handelsblattes mit, daß er nichts von der 
Erklärung des Unterſuchungsrichters Bertulus 


wiſſe, nach welcher ihm ſicheres Gelen für feinen 


Aufenthalt in Paris gewährt werden ſoll. Eſter⸗ 
dapy fügte hinzu, daß, ſovald er die Beſtätigung 
dieſer Erklärung empfange, er ſich nach Paris 
degeben werde. 
aris, 16. Jan. 
kammer des Caſſationshofes erklärte einem Aus- 
frager, die öſſentliche Reviſionsverhandiung 
werde jpäteftens in drei Wochen ftattfinden. 


Der Bürgerkrieg in Abefinnien. 

Wie der „Agenzia Stefani“ aus Naſſaua vom 
14. Jan. gemeldet wird, haben verſchiedene Einzel- 
ſcharmützel zwiſchen Ras Markonnen und dem 
euffäffigen Ras Mangaſcha am Tigre ftatigehabt, 
welche ſämmtlich für Ras Makonnen unglücklich 
ausſielen. Wie es heißt, fol Manonnen in 
Agame einzudringen verſuchen unter Umgehung 
der Stellung Mangaſcha's. 5 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Jan. Heute Nachmittag 1 Uhr 
fand die erſte Sitzung des Abgeordneinhaujes 
unter dem Dorfig des Alterspräſidenten Abo. 
v. Boß ſtatt. Faſt alle Miniſter waren anweſend. 
Auch das Haus war ſehr ftark beſetzt. Es haben 
ſich deim Bureau bisher bereits 355 Mitglieder 
angemeldet. Der Alterspräfident brachte zunächſt 
ein Koch auf den Kaiſer aus, in welches das 
Haus dreimal einſtimmte. Alsdann ergriff der 
Miniſterpräſident Zürft Hohenlohe das Mort 
und jagie; h 

Ich ſehe mich veranlaßt. beim Eintritt in das neue 


Haus Ihnen meine Slüchwünſche wie auch die des 


Staatsminiſteriums ausjufprechen. Möge der Geiſt der 
Treue und hingebenden Daterlandsliebe, wider im 
alten Haufe Ihre Beſchlüſſe geleitet hat, auch Ihre Be- 
ſchlüſſe im neuen Haufe zum Wohl und Gedeihen des 
Vaterlandes lenken. 

Der Alterspräfident machte darauf mehrere 
geſchäftliche Mittheilungen und gedachte der ver- 
florbenen Mitglieder des Abgeorpnetenhaujes; 
einen befonders warmen Nachruf widmete er 
dem verfiorbenen Bureaudirector Geheimrath 

AKAleinſchmidt. Die nächſte Sitzung findet morgen 
Nachmutag 2½ Uhr fiatt behufs Wahl des 
Pröfidiums und zur Entgegennahme von Vor- 
lagen, wobei insbeſondere der Zinanzminifter 
ee den Etat einbringen wird. 

* Berlin. 19, Jan. Das königliche Schloß 
wird während des Winteraufenthaltes der haifer- 
lichen Familie, weiche am Donnerstag hierher 


übergeſtedelt ift, äußerſt ſtreng bewacht werden, 


ſowohl innen wie außen. die militärijchen 
Sicherheits- und Ehrenpoſten werden des 
öfteren bet Tag und Nacht in 
Dienſtinſtruction und ſonſtige Dienftobliegenheiten 
revibirt werden, da es häufig vorkommt, daß 
der Raifer an einen Poſten herantritt und ihn 
nach jeiner Inſtruction fragt. Dabei it der 
Kaiſer Kein Freund der eiſernen Front- 
disciplin; er ver wehr, daß der Poſten 


Trotz 


züglich des Poſtzeitungstarifs noch bervorzuheben, 


Der Präfident der Eriminal⸗ Jan die noch immer leere Stelle an der Front des 


wie man dem „Berl. Tgbl.“ ſchreibt, inſofern 


Bezug auf ihre 


möglicht mit der Hand die zu bewachenden 
Gänge, Thüren oder Zenſter bezeichnet und dazu 
die Inftruction erläutert, Der Commandant von 
Berlin, Generalmajor u. Ende, tritt demgemäß, 


wie man ſich faſt täglich überzeugen kann, an 
einzelne Poſten auch vor anderen königlichen Ge⸗ 


bäuden heran und läßt ſich die Inftruciion ber- 
fagen. Bei dem „ Wachtdienſtüben“ nor Aufjiehen 
der Wachen wird daher großes Gewicht auf 


praktiſche Beifpiele (Jeſinahme von Perſonen, 
Berhallen dem Raiſer ge 


genüber ꝛc.) gelegt. uch 
die Difiziere und Unteroffiziere müſſen die In⸗ 
firuction jedes einzelnen Poſten genau kennen, 


um jederzeit Auskunft geben zu können. 


— In der letzten geheimen Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten wurde der „Dolkhs⸗ zu- 
folge von einem Mitgliede der neuen action 
der Linken angeregt, in das Glückwunſchſchreiben 


an den Kaiſer zum Geburtstag einen Paſſus 1 


hineinzubringen, durch welchen der Koffnung 
Ausdruck gegeben werden follte, die Oberbürger ⸗ 
meiſter Frage möge im Intereſſe der Stadt 
möglichft bald ihre Erledigung finden. Die 
Mehrheit der Berfammiung entſchied jedoch, 
von einem derartigen Zuſatze Abſtand zu nehmen. 

— Unter den Poſtunterbeamten wird jetzt 
fleißig geſammelt zur Unterſtützung derjenigen 
ehemaligen Collegen, welche wegen „Agitation“ 
entlaſſen bezw. gekündigt find. Für den gemaß⸗ 
regelten Collegen Schmidt- Braunſchweig ſind 
bereits 239 Mk. juſammengebracht. Der Graf 
von Lippe hat dem Poſtunterbeamten-Derein 
„Teutoburger Wald“ ein Geſchenk von 200 Mh. 
überwieſen. 


Ius den Erörterungen über den Poſteiat] 
in der Budgeicommiſſion des Reichstags iſt be- 


daß in nächſter Zeit dem Reichstag der neue 
Poſtzeitungstarif zugehen wird. Eine Milliarde 
und 85 Millionen Zeitungen werden durch die 
Poft für 4 Millionen Nu. expedirt. Der neue 
Poſtzeitungstarif wird nicht ſchematiſch die Ge- 
bühren wie bisher procentual nach dem Abonne- 
ment bemeſſen, ſondern nach der thatſächlichen 
Leiſtung. Wie der Staats ſecretär des Neichspoſt⸗ 
amts hervorhob, decken die Einnahmen die 
Koſten nicht. — Zu eingehender Erörterung gab 
dann noch das Telegraphenweſen Anlaß. Die 
Poſt beabſichtigt, die Beſtellung durch Einſtellung 
jugendlicher Hilfskräfte bewirken zu laſſen. Der 
nationalliberale Abg. Möller wies darauf bin, 


daß die Leiſtungen der deutſchen Reichspoſt er⸗ 
möglicht find durch ihre guten Beamten, die dis 


in die unteren Stellen beſſer veſoldet find, als in 
anderen Ländern. Darin beruhe aver auch 
ſocialpoliliſch ein großer Gewinn, und darum ſolle 
man bei Einſtellung junger Leute darauf halten, 


daß ſie mindeſtens 16 Jahre alt ſind und reif 


genug, um auch für die ihnen zufallende Der- 
antwortung Derſtändniß zu beſitzen, und daß 
den jugendlichen Hilfskräften auch der Aufſtieg 
in Beamtenftellen ermöglicht werde. Das ſagte 
auch der Staatsfecretär zu; es handele ſich nur 
um einen Berjuh, mit der nöthigen Controle; 
gelinge der Berfjuh, dann jollen die jugendlichen 
Hilfskräfte ſpäter als Poſthilfsboten angeſtellt 
werden. Am Dienstag will die Commiſſton 
weiter berathen. 


* [Für das neue Abgeordnetenhaus] war be- 
kanntlich während des Baues deſſelden auch eine 
Inſchrift geplant worden. Denn als der Bau im 
Keußeren nahezu vollendet war, wurde oberhalb 
des Mittelgewölbes auf einem Papierſtreifen 
probeweiſe eine Inſchrift hergeftellt, welche „Haus 
der Abgeordneten“ lautete. Diele Inſchrift iſt 
indeſſen nicht zur Ausführung gekommen, dafür 
wird nun an anderrr Stelle auf die Bedeutung 
des Gebäudes hingewieſen. Ueber dem mittleren 
Eingangsportale nämlich erhebt fi ein ver gol⸗ 
deter preußiſcher Adler, während über den beiden 
Seitenthüren auf einem Schilde verſchlungen die 
Buchſtaben „AH“ (Abgeordneten Haus) angebracht 
find. (Der Berliner Volkswitz lieſt in Erinnerung 


Reichstagsgebäudes dieſe Buchſtaben „Aha!“ 


* [Ein eigenthümlicher Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeh] beſchäftigte die Straßburger Strofnammer. 
Der Buchbinder Dictor Sram Decker aus Saarge- 
münd 
auf dem Broglie in Straßburg e nen Schutzmann 
an und bat ihn, er möge ihn verhaften, damit 
er ein Unterkommen finde; er ſei obdachlos und 
von allen Mitteln entblößt. Der Schutzmann er ; 


widerte, daß zur Derhaftung kein Grund vor- | 


liege. Hierauf that Decker einige den Kaiſer be- 
leidigende Aeußerungen in der ausgesprochenen 
Abſicht, ins Gefängniß zu kommen und dadurch 
feine Nothlage zu beenden. decker wurde jetzt 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Als ſtraf 
erſchwerend wurde die Leichtfertigkeit des Ver- 
gehens, ſowie die Thatſache angeſehen, daß Decker 
wegen Majeſtäts beleidigung bereits vorbeſtraft war. 


[ iſchnahrung für Soldaten.] Dor längerer 
Zeit hatten die größeren Seefiſchereigeſellſchaften 
einer bedeutenden Anzahl Regimenter in allen 
Theilen des Reiches Köche zur Verfügung geſtellt, 
um einen Berjuh mit Fiſchkoft als Soldaten 
ernährung zu machen und das Küchenperſonal 
zur Zubereitung anzulernen. Die Derſuche jind, 


günftig ausgefallen, als die Fijhhoft ſich als nahr- 
hafter und billiger als die jetzt übliche Aajernen- 
koſt erwieſen hal und zudem den Nannſchaften 
ſehr willkommen war. 
Oeſterreich-Ungarn. 
Peſt, 16. Jan. Geſtern fand hier eine von der 


unabhängigkeitspartei einberufene Protefiver- | 


ſammiung ſtatt, an welcher etwa 5000 Per ſonen, 
größtentheils Socialiſten, Theil nahmen. Die Der- 
ſammlung proteftirte gegen den Ex⸗lex-Zuſtand 
und nahm eine Resolution hinſichtlich des allge- 
meinen Wahlrechts an. Nach der Derſammlung 
kamen leichte Zuſammenſtöße mit der Polizei vor; 
einige Berjonen wurden verhaftet. 

Prag, 16. Jan. 
Arbeiter verſammlungen ftatt, weiche ohne Zwiſchen · 
fall verliefen. Eine Zahl halbwüchſiger Burſchen 
durchog verſchiedene Straßen. Wiederholte An- 


ben, 
wurde verhaftet. In 
verwalters des deutſchen Turnvereins wurden 
von einem unbekannten Thäter zwei Senſter⸗ 


Afriha. a 
Algier, 18. Jan. Die Rreinenden Bücker geſellen 
verſuchten in der vergangenen Nacht das Ein- 


ſprach am 20. Dezember letzten Jahres 


Ir. 141; Sedicke, 
Geſtern fanden hier zwei 


er Wohnung des Faus-⸗ 


ftellen der Arbeit in allen Bäckereien zu er⸗ 
zwingen. Die Polizei trat dem entgegen; es kam 
zu einigen Zuſammenſtößen, wobei mehrere Ber- 
haftungen vorgenommen wurden. 

Johannesburg, 14. Jan. Heute wurde hier 
eine Derſammſung von Engländern abgehalten, 
um Proteſt zu erheben gegen die Verhaftung des 
Dorſitzenden Webb und des Gecretärs Dodd der 
Uitländerliga und gegen die Acte den eſſend die 
öffentlichen Der ſammlungen ſowie um eine Petition 
an die Königin Victoria zu richten, welche auf 
den Fall Edgar Bezug hat. Eine große Anzahl 
von Burghers und Afrikanders war zur Stelle 
und die Derſammlung artete am Schluß in eine 
reine Schlägerei aus. Stühle und Bänke wurden 
zerbrochen und als Waffen benutzt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Januar. 
Weiterausfichten für Dienstag, 17. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, ſtrichweiſe Niederſchlag. 


* TDrdensverleihungen.] Beim geſtrigen 
Krönungs- und Ordensfeſte ſind u. a. folgende 
Decorationen verliehen worden: 

1) Der Stern zum rothen Adler-Orden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: v. Pfupt- 
ſtein, Generalleutnan“ und Commandeur der 36. Di- 
viſion in Danzig. 

2) Der rothe Adler -Orden 3. Klaſſe mit der Schleife: 
Doehn, Geh. Regierungsrath, Landrath zu Dirſchauz 
Höfeld, Ober-Regierungsrath bei der Provinzial- 
Steuer direction zu Danzig; Klauenflügel. Oberſt und 
Commandeur des Feld-Ariillerie-Regiments Nr. 36. 

3) Der rothe fdler Orden 4. Hlaſſe: Dr. Albrecht, 
Landrath zu Putzig; Auguſtin, Poſtdirector zu 
Marienburg; Baarih, KNittmeiſter im Huſaren- 
Regiment Nr. 5; Barre, Hauptmann und 
Lehrer an der Kriegsſchule zu Danzig; Bauch, 
Redynungsraiy, Kataſter - Controleur zu Kolberg; 
Börner, Corvetlen-Capitän von der Marineſtation 
der Nordſee; Borbſtädt, Gutsbeſitzer, Hauptmann 
a. D. zu Ghatnik, Kreis RNaſtenburg; v. Born- 
Zallois, 
beſitzer auf Sienno, Kreis Bromberg; Dr. Braun, 
ordentlicher Profeſſor an der Univerfität zu Königs 
berg; Broje, Ober- Landesgerichts Rath zu 
Stettinz Buchholtz, Regierungs- und Baurath, 
Mitglied der Eiſenbahn.- Direction zu Poſen; 
Dittrich, Regierungs- und Baurath zu Poſen; 
Dollenmaier, Baurath und Kreis-Bauinſpector zu 
Di. Eylau; Freiherr v. Dungern, Hauptmann im 
Infanterie-Regiment Nr. 11; Dr. jur. Elbertzhagen, 
Regierungsrath in Königsberg; Feußner, Forftmeifter 
in Ciß (Kreis Konig); Flügge, Hauptmann im In- 
fanterie-Regiment Nr. 18; Frenzel, Amtsgerichtsrath 
zu Königsberg; Frieſe, Zahlmeiſter bei der Unter⸗ 
offizierſchule in Marienwerder; Fuhrmann, Land- 
gerihtsrath ju Greifswald; Gärtner, Dber-Regie- 
rungstath zu Bromberg; Gent, Landgerichts-Director 
zu Stettin; Gieſe, Rechnungsrath und Rentmeiſter zu 
Wongrowitz; Dr. v Gizycki, Ober ⸗Regierungsrath zu 
Poſen; v. Guenther, Landſchaftsrath, Ritter guts beſitzer 
auf Sripbno, Kr. Schrimm; Hecht, Dekonomierath, Ritter- 
gutsbeſitzer auf Schönenwalde, Kr. Grimmen; Hempel, 
Amtsgerichtsrath zu Königsberg; Hochſtäd i, Regierungs- 
Rath zu Danzig; Käferſtein, Poſtdirector zu J̃nowrazlaw; 
Kiſtenmacher Regierungs- und Baurath, Mitglied 
der Eiſenbahn Direction zu Danzig; Kloſe, Polizei- 
Diſtricts-Commiſſar zu Bromberg; Knöpfler, Juſtiz- 


Rath, Rechtsanwalt und Notar zu Marien 
werder; Anuft, Superintendent und Paſtor zu 
Grimmen; Konopacki, evangeliſcher rrer ju 


Lappienen, Kreis Niederung; Kreich, Dber-Candes- 
gerichts-Nath zu Poſen; Krieger, Hauptmann z. d. 
und Bezirks-Ofſizier beim Landwehr 
Lohmann, Rechnungsrath und Garnifon- Verwaltungs- 
Director zu Poſen; Mechow, Amtsgerichtsrath zu 
Liſſa; Melms, Hauptmann im Infanterie-Regiment 
Nr. 14; Meyer, Steuerrath und Ober-Steuerinſpector 
zu Pr. Stargard; Menler, Poſtmeiſter zu Löbau (Weſt⸗ 
preußen); Michaelis, Major im Generalſtabe des 
17. Armeccorps; Moſel, Rittmeiſter im Ulanen-Regt. 
Nr. 4; Moſſe, Ober-Candesgerichtsrath zu Königs berg; 
Neſtor, Regierungs- und Baurath zu Poſen; Ohlen- 
ſchläger, Major 4. D. und Bezirksofſizier beim Land- 
wehrbefirk Marienburg; äsiler, Ritterguts beſitzer 
und Landſchaftsratg auf Mienthen, Kreis Stuhm; 
Pliſchke, Regierungs- und Schulrath zu Danzig; 
Dr. o. Puttkamer, Landrath zu Bütow; Naaß, 
Rechnungs-Rath und Eifenbahn-Hauptkafien-Rendant zu 
Königsberg; Rehbach, Hauptmann im Infanterie- 
Regiment Graf Dönhoff (7. oſtpreußiſches) Nr. 44; 
Reichel, Rittergutsbeſitzer auf Paparcyn (Kreis 
Culm); Reichert, Landgerichtsrath zu Bartenftein; 
Reichmann, Eiſenbahn-Director und Mitglied der 
Eiſenbahn Direction zu Königsberg; Reinke, Regie- 
rungs-Secretär zu Marienwerder; Reiß, Rechnungs- 
rath und Rentmeiſter zu Konitz; v. Reftorff, Kreis- 
Deputirter, Riltergutsbeſiter auf Lindenau (Kreis 
Heiligenbeil); Rieck, Landgerichtspräſident zu Brom- 
berg; Dr. Ritzke, Domherr zu Frauenburg (Kreis 
Braunsberg); Rohne, Hauptmann z. D. und Bezirks- 
Ofſizier deim Landwehrbezirk Thorn; Schärffenberg, 
Poftdirector zu Memel; Schenk, Rechnungsrath 
und General-Dofthaſſen-Buchhalter zu Berlin (früher 
in Danzig); Schmidt, Amtsgerichtrath zu Stettin; 
Dr. Schnier, Ober-Stabsarſt erſter Klaſſe und Gar- 
niſon-Krzt in Thorn; Schöps, Rechnungs-Rath und 
Ober-Poſtdirections-Secretfär zu Bromberg; Schüb ner, 
Amtsgerichts-Rath zu Schlawe; Schütze, Erſter Staats- 
anwalt zu Elbing; Siehl, Kauptmann à la suite des 
Fuß- Artillerie-Regiments Nr. 2 und Artillerie Dffifier 
vom Platz in Pillau; Specht, Hauptmann z. D. und 
Bezirks-Ofſtzier beim Landwehrbezirk Deulſch Krone; 
Spohn, Schulrath, Kreis-Schulinſpector“ zu Allenſtein; 
Stach, Rechnungs-Rath, Rechnungs-Reviſor zu 
Danzig; Steffen, Poſtmeiſter zu Jaſtrow; Stern- 
berg, Ober Landesgerichts Rath zu Königsberg; 
Strelow, Superintendent und Pfarrer zu Lüben 
Weſipr.; Tſchöpe, Steuerrath und Ober Steuer- 
Inſpector zu Bromberg; Frhr. v. Der ſchuer, Haupt- 
mann im Grenadier-Regiment Nr. 5; Waechter, 
Kauptmann im Infanterie-Regiment Nr. 128; Wend. 
Amtsgerichtsrath zu Konitz; Dr. Denzel, Ober- 
Landesgerichtsrath zu Stettin; Wernicke, Tele 
graphen-Director zu Poſen; Willecke, Poſtdirector zu 
Allenſtein; Witting. Oberbürgermeiſter zu Poſen 
(früher Stadtrath in Danzig); Wolff. Hauptmann 
im Seldartillerie-Regiment Nr. 355 Wundt, Major, 
commandirt nach Preußen beim Generalſtabe der 
36. Divifion; Zillmann, Hauptmann im Infanterie- 
Regiment Nr. 61; Zinzow, Hauptmann beim Stabe 
des Pionier - Bataillons Nr. 61. 

4) Der Kronen -Orden 3. Klaſſe: Gynz v. Rekomshi, 
Oberſtleutnant beim Stabe des Infanterie-Regiments 
Oberſtleutnanf beim Stabe des 
Grenadier-Regimente König Friedrich I., Kopha mel 
Dberjileutnant z. D. und Commandeur des Landwehr 
befirks Pr. Stargard. 

5) Der Aronen-Drden 4, Klaſſe Krauſe. Gemeinde- 
Borfteher, Hoibefiger zu Baldau (Kreis Dirſchau); 
Dr. Liman. al- Oberlehrer — Bromberg; 
Zangs ie den; 

ig, Reiſer; Cazareip-DOber-In rau Grau 3 
Roß, Marine-Zahlmeiſter bei der ine Station der 
Dee; Tuche l, Amis vorſteher, Kofbefiter u Jungfer 

andkreis Elbing); Zimmermann, iſenbahn⸗ 
etriebs-Gecretär zu Dirſchau. 


Dberprüfident 9. Gohler], welcher 
Tefticheiten 5 e fa — dort 
dirert nach Polen u einer Sitzung der An- 


Igerr 


Major d. L., Kammerherr, Fideicommiß- 


Bromberg; 


ſiedlungscommiſſion und kehrt am 21. d. Mts. 
hierher zurück. 


»[Gau-Sängerfeſt.] Der Borftand des Weſchſel⸗ 
gauſängerbundes hat beſchloſſen, das diesjährige 
in in Mewe am 17. und 18. Juni 
zu feiern. 


[Sonntagsverkehr.] An Fahrkarten wurden 
geſtern im Lonalverkehr 7916 gelöſt, und zwar 
auf den Bahnhöfen Danzig 3708, Langfuhr 1141, 
Oliva 629, Zoppot 360, Neuſchottland 211, 
Bröſen 363, Neufahrwaſſer 904. Die Perſonen- 
beförderung bezifferte ſich auf den Strecken 
Danzig-Cangfuhr auf 4113, Langfuhr-Oliva 3212, 
Oliva-Zoppot 2317, Danzig-Neufahrwaſſer 2054, 
Langfuhr-Danzig 4598, Dliva - Cangjuhr 3334, 
Zoppot- Oliva 2391, Neufahrwaſſer-Danzig 2166. 


* [Die Schiffsneubauten auf der kaiſ. Werft]. 
Don den Schiffsneubauten auf der kaiſ. Werft iſt 
der des Kreuzers „Freya“ bis auf die Dervoll- 
ſtändigung der artilleriſtiſchen Ausrüſtung fertig 
geſtellt und harrt der Beſtimmung über jeine 
nächſte Derwendung. „Jreya“ iſt ein Kreuzer 
2. Klaſſe, bei dem die neueſten Erfindungen und 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Schiffbau-, 
Maſchinenbau- und Elektrotechnik zur praktiſchen 
Derwerthung gekommen find. Bei der Probe- 
fahr! leiſteten die Maſchinen, weſche von der 
Naſchinenbau - Actiengeſellſchaft „Germania“ in 
Tegel bei Berlin geliefert find, bei forcirter Fahrt 
die contractlich ausbedungenen Pferdekräfte. Die 
Fahrgeſchwindigkeit des Schiffes iſt bei der erſten 
und bis jetzt einzigen Probefahrt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Der Kreuzer „Vineta“, welcher am 21. Dezbr. 
1897 getauft und zu Waſſer gelaſſen wurde, nähert 
ſich ebenfalls der Vollendung, doch wird es noch 
emfiger Arbeit bedürfen, um den für die Fertig- 
ſtellung zu den Probefahrten in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Termin — 1. April d. J. — einhalten 
zu können. Das Schiff iſt ebenfalls ein Kreuzer 
2. Klaſſe von derſelben Bauart und ebenſo ein- 
gerichtet und ausgerüftet wie „Freya“. 

Auf den Horizontaljlips befinden ſich auf Stapel 
geſetzt die Kanonenboote „Erſatz Wolf“ und 
„Erſatz Habicht“. Es find das Schweſſerſchiffe 
von den in neuerer Zeit auf der Schichau- 
Werft erbauten Kanonenbooten „Iltis“ und 
5 if” wurde am 8. No- 
auf Stapel geſetzt und iſt 
dos Zuwaſſerlaſſen für Ende Mai d. J. in Aus 
ſicht genommen. Der Bau ſchreitet rüſtig vor- 
wärts, eine Anzahl Spanten ſind bereits auf den 
Kiel geſtellt und befeſtigt jo daß die Umriſſe des 
Schiffes ſchon erkennbar find. „Erfah Kabicht“ 
iſt weiter zurück. Derielbe wurde erſt am 
18. Dezember 1898 auf Stapel geſetzt und es ift 
das Zuwaſſerbringen für Ende Auguſt d. 3. vor- 
geſehen. Die Kielplatten ſind indeſſen ebenfalls 
ſchon gelegt bezw. aufgeſtellt und mii dem An- 
bringen der G en iſt begonnen. Die Maſchinen 
für beide Schiſſe werden auch auf der kaif. Werft 
gebaut und find in Arbeit. 

Außerdem ift in den letzten Monaten ein 
Tor pedo-Transport-Jahrzeug und ein Munitions- 
fahrzeug auf der kaiſ. Werft gebaut worden. 
Don dieſen Fahrzeugen ſteht das eine noch auf 
der Helling und wird in nächſter Zeit zu Waſſer 
gebracht werden, während das andere vor einigen 
Tagen bereits abgelaufen iſt. Schließlich be⸗ 
finden ſich auf derſelben Helling noch wel Kohlen- 
prähme im Bau, deren Ablauf im Srühlahr 
bevorjteht, 


* TMaarenbörje und sa hr einge 
Ein neues großſtädtiſches Unternehmen wird hie 
in nächſter Zeit ins Leben treten, nachdem es 
bereits durch genügende Betheiligung hiefiger und 
auswärtiger Intereſſenten geſichert iſt. In den 
ausgedehnten unteren Räumen des großen Mix- 
ſchen Monumental-Neubaues am Dominiks wall 
und Holzmarkt ſoll noch in dieſem Monat eine 
Danziger Daaren-Börſe, verbunden mit einer 
permanenten Mufter-Ausftelung, nach dem Dor- 
bilde der Hamburger Erport-Mufterausftellung, 
eröffnet werden. In dem Profpect dieſes Unter 
nehmens, das vielleich! der Vorläufer einer 
permanenten Danziger Gewerbehalle werden wird, 
heißt es: 

Es werden regelmäßig wiederkehrend die Ausſtellungs- 
Objecte nebſt Angabe der Firmen in den hierzu ge- 
eigneten Zeitungen veröffentlicht werden, um die Be- 
wohner der öſtlichen Provinzen, ſowie Polens und 
Rußlands zum Beſuch der Ausſtellung ju veranlaſſen. 
Die in der Umgebung Danzigs beliebten und beſonders 
ſtark von Ausländern beſuchten Badeorte werden — 
dieſer Ausſtellung regen Beſuch zuführen, zumal do 
Gelegenheit geboten werden wird, ſiets die neueſten 
Erfindungen kennen ju lernen und functioniren zu 
ſehen. Gegenwärtig iſt die Centraliſafion des Vertriebes 
durch eine Mufter-Ausftelung, verbunden mit regel- 
mäßig wiederkehrender Veröffentlichung der Aus- 
ſtellungs-Objecte und Firmen die billigſte Derlriebsart 
ſowohl für Maſchinen als auch für Producte. 

Ihre Betbeiligung zugeſagt haben ſowohl In- 
duſtrielle und andere Bemerbtreibende aus Berlin 
und größeren Induftriejtätten des Weſtens wie 
auch ſolche aus Danzig. 


* [Dom neuen Poftgebäude.] Die Eröffnung 
des Schalterverkehrs im neuen Poſtgebäude wird 
nicht, wie anderjeitig gemeldet, am 27. Januar, 
ſondern vorausſichtlich erſt Mitte nächſten Monats 
erfolgen. In der großen Schalterhalle, an deren 
Fertigſtellung jetzt die letzte Hand angelegt wird, 
jmd die Schalter bereits aufgeſtellt, ebenſo iſt der 
Terranofußboden fertig und bedarf nur noch des 
Schliffs, wodurch er das usſehen wie polirier 
Marmor erhält. Der überaus harmoniſche und 
vornehme Geſammteindruch, weichen die Schalter 
halle macht, wird noch dadurch geſteigert werden, 
daß das Dberlicht einen farbigen Fries in Kunſt⸗ 
glaſerei erhält, welcher rings um das ganze Ober- 
licht der Halle als Abſchluß gegen die Kolzdecke 
derielben läuft. Die Herſtellung dieſes Glasfrieſes 
iſt der hieſigen Aunftglajerei von W. Gablemski 
übertragen, welche auch die übrigen Glasmalereien 
und jonftigen Aunftglajerarbeiten für das neue 
Poſtgebäude angefertigt hat. Die Renopirungs- 
arveſten an dem in der Poftgafje belegenen Theil 
des alten Poſtgebäudes ſind bereits beendigt; 
gegenwärtig erhält das Eckgebäude Poſt- und 
Hundegaſſe ein neues Gewand und präſentirt ih 
die reiche Ornamentik deſſelden durch den Neu- 
anſtrich wieder in ihrer früheren Schöngeit. 


* [Deutjcher nautiſcher Verein.] Der dies- 
jährige Dereinstag der deutſchen nautiſchen Vereine 
wird am 27. und Februar d. 3. in Berlin 
abgehalten werden. Bis jet in die Berathung 
über folgende Gegenftände in Kusſicht genommen: 
1. Kaiſer Wilhelm-Ranal; 2. Prüfungsvorſchriſten 
für Schiffer und Geefteuerleute; 8, internationale 


R 


5 


Nee 


Dampferrouten; 4. Leuchtfeuerabgaben in Eng» 
land; 5. Leuchtfeuer auf Arcona. 


[Taxameter - Juhrgeſellſchaft.] Bel dem 
vorgeſtern Vormittag abgehaltenen meiſtbietenden 
Derkauf der Pferde und Utenſilien eic. der in 
Concurs gerathenen Taxameter-Suhrgeſellſchaft 
N. Kauffmann u. Co. wurde ein Meiftgebot von 
16 500 Mk. abgegeben. Der Zuſchlag konnte in⸗ 


deſſen vorgeſtern nicht ertheilt werden, da Nach⸗ 
zwei erhebliche Nachgebote ein- 
ein nochmaliger 


milfags noch 
5 Es wird alſo wohl 
ermin abgehalten werden. 


Ein Extravortrag für Lehrer und Lehre · 
rinnen] war vorgeſtern Abend in der Aula der 
Petriſchule von Herrn Prof. Dr. Schmitt ver- 
anſtaltet worden, der anſchließend an die Bor- 
träge über die Geſchichte Friedrichs des Großen 
ſchätzenswerthe Einzelheiten über die höchſt ver⸗ 
wickelten preußiſchen Erbanſprüche auf Schleſien 
enthielt und die Geſtalt des alten Fritz in der 
Sage näher beleuchtete. Aus den Lehrerkreiſen 
unjerer Stadt war der freundlichen Einladung 
Die Erſchie⸗ 
nenen hatten es nicht zu bereuen, Herrn Schmitt 
noch einen weiteren Abend geopfert zu haben, 
denn ſeine Ausführungen waren danach ange- 
than, manche Zweifel, die deim Unterricht über 
dieſes geſchichtliche Thema dem Lehrenden auf- 
tauchen, zu löſen. Bezüglich der Erbanſprüche 
Preußens auf Schleſien ftellte fih Kerr Schmitt auf 
den Standpunkt, daß dieſe Frage heute gar nicht 
Die Oeſter⸗ 


recht zahlreich entſprochen worden. 


mehr entſchieden werden könne. 
reicher hätten Preußens Einfall als ein gewaltiges 
Unrecht angeſehen, 
Frage unentſchieden und hätte nur durch den 
Mund der 
werden können. Weder deſterreich noch Preußen 
hätten Recht gehabt. Preußen hätte geltend 
machen können, daß 1511 der König von Böhmen 
dem Herzog von Liegnitz, dem auch Brieg und 
Wohlau durch Erbſchaft zugefallen war, durch 
ein Privileg geſtattet habe, Erbverbindungen einzu- 
gehen, mit wem er wolle. Oeſterreich könne an- 
führen, daß der König von Böhmen 1510 ſeinen 
Ständen feierlich verſprochen habe, die böhmiſchen 
Lehen ſollten nie mehr entfremdet werden. 
Hinſichtlich Jägerndorfs vertrat der Vortragende 
die Anſicht, daß durch die Rückgabe von Schwiebus, 
womit der Kurfürſt von Brandenburg für Liegnitz, 
Berg und Wohlau entſchädigt war, die Erb- 
anſprüche Preußens auf die ſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thümer nicht wieder erwachen konnten. Wohl 
aber habe Karl VII. als deutfher Kaiſer das 
Recht gehabt, da Maria Thereſia als Frau nicht 
die Nachfolgerin des Kurfürſten von 
Böhmen werden und alſo auch keinen 
Anſpruch auf die böhmiſchen Lehen Jägern- 
dorf, Liegnitz, Brieg und Wohlau erheben konnte, 
feinem Bundesgenoſſen Friedrich II. dieſe ſchleſiſchen 
Fürſtenthümer als Lehen zu verleihen. 

Im übrigen befaßte ſich der Vortrag mit dem 
Inhalt des Breslauer Friedenvertrages und mit 
den Sagen über Friedrich den Großen, aus 
deren großer Menge diejenigen geſchicht aus- 
geſondert wurden, die keinen Anſpruch auf 
Wahrſcheinlichkeit haben. Für Sonnabend, den 
4. Zebruar, ſtellte Herr Profeſſor Dr. Schmitt 
einen zweiten Extra- Vortrag für Lehrer und 
Lehrerinnen in Ausſicht. 


[Neuer Candeshauptmann.] Der plötzliche 


Tod des Herrn Jäckel ſtellt den vorausſichtlich 


Anfangs März zuſammentretenden weſtpreußiſchen 
Provinzial-Candtag vor die Aufgabe der Wahl 
eines neuen Landeshauptmannes unſerer Provinz. 
Mit angeblichen Candidaturen für dieſen Poften 
— meiſtens find es natürlich bis fetzt lediglich 
Privatcandidaturen der Vorſchlagenden — iſt die 
Provinzialpreſſe bereits ſeit einigen Wochen eifrig 
auf dem plane. Jaſt jeden Tag taucht eine neue 
„in Ausfiht genommene“ perfönlichkeit auf. Bon 
Flatow aus halte man neuerdings auch auf den 
früheren dortigen Landrath, jetzigen Geh. Ober ⸗ 
Regierungstatb und Abgeordneten Conrad zu 
Berlin die Aufmerkjamkeit gelenkt und feine 
„Candidatur“ ebenfalls angekündigt. Wie heute 
unſer Slatower Correſpondent meldet, hat Herr 
Conrad auf eine bezügliche Anfrage jedoch ab- 
lehnend geantwortet, hauptſächlich weil er fein 
Landtagsmandat nicht niederlegen wolle, die Bei- 
behaltung deſſelben aber mit den Berufs pflichten 
des Candeshauptmannes für nicht vereinbar 
erachte. 


* [Ernteermitielung.] In der Zeit vom 1. bis 
10. Februar wird die allgemeine Ermittelung des 
Ernteertrages im deutſchen Reiche, die den Jweck 
hat, durch Umfrage möglichſt zuverläſſige Angaben 
über die wirklich geerntete Menge an Boden- 
erzeugniſſen zu gewinnen, ſtattfinden. Die un- 
mittelbare Ausführung der Erhebung in den 
einzelnen Kreiſen, Gemeinden und ſelbſtändigen 
Gutsbezirken iſt Sache der königlichen Kreis- 
behörden, und in weiterer Folge der Orts- (Be- 
meinde-) Behörden. die näheren Anweiſungen 
über die Art der Ausführung dieſer Ermittelungen 
werden den Ortsbehörden im Laufe dieſes Monats 
zugeſertigt werden. 


” [Neue Hafen-Ordnung ] Das Amtsblatt der 
biefigen Regierung publicirt eine unterm 
28. dezember 1898 erlaſſene, mit dem 15. Januar 
in Kraft tretende neue Hafenordnung für unſere 
Binnengewäſſer. Bezüglich des in den letzten 
Jahren in Zuſchriften mehrfach besprochenen 
Signalweſens beſtimmt die neue Hafen- Ord- 
nung Folgendes: 

„Dampfſchiffe und Motorboote haben in folgenden 
Fällen Signale 2 geben: a, vor der Abfahrt und vor 
dem Anlegen, b. bei der Annäherung an Schleuſen 
und Fähranſtalten, e, beim Einfahren in den Hafen- 
Banal, in das Hafenbaſſin und in die Moltlau bezw. 
beim Ausfahren aus denſelben, d. bei dichtem Nebel. 
Dieſe Signale find entweder mit der Glocke oder mit 
der Dampfpfeife zu geben. Die Signale dürfen nur 
bei den vorſtehend gekennzeichneten Anläſſen oder ju- 
folge der bezüglichen aller höchſten Verordnung zur Ber- 
hütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See, aber 
micht gu anderen Zwecken abgegeben werden.“ 


* [Mas fid einmal auf Stolzenberg juge- 
tragen hat.] Eine höftliche kleine Geſchichte von 
einem Dorfahren hat fih durch mündliche Ueber- 
lieferung in einer angejehenen Danziger Lehrer- 
familie vererbi und wurde jüngft in fröhlichem 
Areije von einem Angehörigen derſelben, mit der 
8 fie weiter zu erzählen, zum Beſten ge- 

en. . 

Die Jahre 1806 und 1807 waren harte Zeiten für 
Danzig und feine Umgebung. Der erwähnte, ehemals 
gut ſituirt geweſene Vorfahr war glücklich, auf dem 
wangeliſchen Kirchhofe zu Stolzenberg die Stelle des 
Todtengräbers zu bekommen. Es gab fonff damals 


in Wirklichkeit ſei aber die 


Kanonen zum Austrag gebracht 


nicht viel Stellungen mehr, die einen Mann mit Familie 


nährten. 
de er da eben eines Tages ein Grab und 
fand eine feſtgeſchloſſene Flaſche, in der 


eine im Sonnenlicht 
befand. Er ſetzte ſich auf den Rand der Gruft und 
war in Anſchauen ganz verſunken, 
war der Herr Pfarrer, 
ſelbe kam über den Kirchhof daher, um 
ſeiner Wohnung 


gräber bei ſeinem ſeltſamen Thun beobachtet. „ach, 


Herr Pfarrer, wat war ick hewen? Eine Buddel is es, 
aber ich hew keenen Proppentrecker, je ufzumache“, 


ſagt der Angeredete. 
„Einen Pfropfenzieher hätte i 
Pfarrer und zieht ihn aus der 


Der Vorfahr zieht 
aus der Flaſche, riecht, 
mals und — thut 
daraus. Indem er 


vorſorglich den 
beſchaut dieſelbe 
einen 


ſich mit 


riecht daran und thut gleichfalls einen Zug. 
halt iſt nicht zu verachten. 
den zweiten tieferen Zug macht, 
reicht. 


Branntwein. 


Unterdeſſen wartet die Frau Pfarrerin vergeblich 
Schon kommen 
Boten nach ihm. Es wird mit der Begräbnißfeierlich 
keit im Trauerhauſe auf ihn gewartet. — Der Herr 


mit dem Mittageſſen auf ihren Mann. 


Pfarrer wird überall geſucht. — Endlich zufällig 
ſchaut einer in die friſche Gruft, aus der ein kleines 
Geräuſch dringt. Da ſchnarchen friedlich neben einander der 
Kerr Pfarrer und der Todtengräber. 
dem Inhalt der gefundenen Zlaſche fertig geworden, 
hatten ſie ſich gegenſeitig aus ihrer ſitzenden Stellung 
auf dem Gruftrande aufhelfen wollen und waren bei 
ihrem Bemühen gemeinſchaftlich in das Grab gerollt, 
wo fie ihren unverſehens davongetragenen Rauſch aus- 
ſchliefen. Ob trotz der Trauerfeier gelacht worden iſt! 
Eliſe Püttner. 


h. [Danziger Cehrerverein.] In der am Sonn; 
abend im Kaiſerhof abgehaltenen Sitzung ſetzte Herr 
e e ſeinen in voriger Sitzung begonnenen 

ortrag fort und behandelte den zweiten Theil: Welche 
Stellung nehmen wir der Einführung des Haus- 
haltungs- Unterrichtes für Mädchen in den Lehrplan 
der Bolksſchulen gegenüber ein? Die Nothwendigkeit 
dieſes Unterrichtes werde damit begründet, daß in Ge⸗ 
werbe- und Arbeiterkreiſen die Muiter gleich dem 
Dater häufig dem Haufe entzogen wird und dem Ge⸗ 
werbe reſp. Verdienſt nachgehen muß, daß ihr die Zeit 
und ſpäter auch die Fähigkeit fehlt, ihre Tochter haus- 
wirthſchaftlich zu bilden, und letztere nicht die Tugend 
lernt, die das Glück der Familie mitbegründen hilft. 
Dieſer Gefahr hat man durch Haushaltungs- Unterricht 
in den ſog. Schulküchen entgegenzutreten geſucht. So 
beſtehen in Deutſchland gegen 200 Schulküchen. Da die 
in unſerer Stadt in der Schule „Schwarzes Meer““ 
eingerichtete Schalküche ſeit dem Oktober v. Js. nur 
von aus der Schule entlaſſenen Mädchen und jungen 
Lehrerinnen bejuht wird, zum Thema alfo in keiner 
Beziehung ſteht, jo legte der Vortragende feinen Aus- 
führungen eine der „Pädag. 31g.“ entnommenen 
Schilderung einer vortrefflich ausgeſtatteten Berliner 
Schulküche, in⸗ welcher 20 Mädchen von einer 
Lehrerin und 2 a ar untermiefen werden, zu Grunde 
und unterwarf die im Berichte gerühmten Refultate 
einer eingehenden Kritik, Da der Kaushaltungsunter 
richt ſeiner Natur nach 4 zuſammenhängende Stunden 
gebraucht, ſo geht ein ganzer Schultag drauf. Die 
Breslauer Regierung hat nun genehmigt, daß Hand- 
arbeit, Rechnen, Raturbejchreibung und Naturlehre um 
je eine Stunde gekürzt werden; dadurch verlieren aber 
die Mädchen den Zuſammenhang am Unterricht und 
gamit auch an Intereſſe. In den techniſchen Fächern 
milſſen dieſe Mädchen eine deſondere Abtheilung bilden, 
Nan könne darum die Einführung des Faushaltungs 
Unterrichts in den Lehrplan der Dolksſchuſen 
nicht für wünſchenswerth halten; dagegen müßten 
für Mädchenſchulen bejondere Lehrpläne beſtehen, denn 
das Mädchen will feiner Conſtruction, Beanlagung und 
Gemüthsrichtung nach anders behandelt ſein als der 


Knabe, und eine derartige Berückſichtigung wäre bei 


der gegenwärtig geplanten Revifion unſeres Lehrplans 
ein erſtrebenswerthes Ziel. Die Derfammlung erklärte 

fe mit den Ausführungen des Vortragenden einver⸗ 
anden und nahm nachſtehende Leitſätze an: 

1) Die Nothwendigkeit einer beſſeren Vorbildung 
des weiblichen Geſchlechts für ſeinen ſpäteren Beruf 
als Hausfrau und Mutter wird anerkannt. 

2) In dem Haushaltungs-Unterricht erblichen wir 
nicht das für dieſen Zweck geeignete Mittel, denn a. er 
iſt nicht umfaſſend genug, da er ſich in der Haupt- 
ſache auf den Kochunterricht beſchräntzt; d. er kommt 
den Mädchen, die feiner am meiſten bedürfen — das 
find die, welche nicht oder doch nicht zu gehöriger 
Zeit bis ur Oberſtuſe der Schule hinaufrüchen — 
nicht zu gute; o. es liegt jwiſchen dieſem Unterricht 
und ſeiner Anwendung im Leben ein zu großer Zeit- 
raum, fo daß dem wichtigen pädagogiſchen Grundſatze 
Schleiermachers: alle Kenntniſſe, die wir mittheilen, 
alle Ferligkeiten, die wir üben können, find nur ein 
wirklich Gewordenes, wenn ſie im gemeinſamen Leben 
ein Wirkſames bleiben, nicht Rechnung geiragen wird. 

Dazu kommt, daß er nicht ohne ſchwere Schädigung 
50 a Organiſation der Dolksſchule ſich ein- 
führen läßt. 

3. Ein wirkſameres Mittel, als es der Haus- 
haltungs-Unterricht iſt, erblichen wir in der Einführung 
beſonderer Lehrpläne für Mädchenſchulen, in denen der 
eigenthümlichen Lebensaufgabe des weiblichen Geſchlechtes 
Rechnung getragen wird. 


die Schiffer-Controlverſammlungen] für die 
Stadtgemeinde Danzig werden am 19, und 20, Jan, 
hier in der Karmeliter-Kaſerne abgehalten werden.“ 


* (Invaliditäts- und Altersverfiherung der See- 
leute.] Die Beiträge für die verſicherungspflichtigen 
Seeleute find von den Rhedern an die Geſchäfts ſtelle 
für die Invaliditäts- und alters verſicherung der See · 
leute in Lübek abzuführen und zwar ſtets für das 
abgelaufene Jahr in den erſten ſechs Wochen des neuen 
Jahres. Die Beitragsjahlung hat von den Rhedern 
ohne Aufforderung zu erfolgen. Für den Fall der 
Nichtinnehaltung der Friſt ſehen die betreffenden 
Bundesrathsvorſchriften Ordnungsſtrafen vor. Wir 
bringen deshalb den Rhedern die ihnen obliegende 
Verpflichtung in Erinnerung. 


U [Männer-Zurnverein Danzig.] Die Damen- 
und Kerren-Abtyeilung unternahmen geftern Mittag 
eine gemeinſame Fuß partie nach Pietjkendorf, Bei dem 
prachtvollen“ Wetter und den ſchönen „irochenen“ 
Wegen war der Spaziergang des Oeſteren von unfrei⸗ 
willigem Humor gewürzt und mancher er der Er- 
leichterung fiel, als man dortſelbſt endlich anlangte. 
Bei einem Glaſe Bier bezw. einer Taſſe Kaſſee waren 
bald die überſtandenen Mühſeligkeiten vergeſſen. Der 
Rückweg wurde über Dreilinden nach Emaus ange- 
treten und von da bis zur Sſadt die elektriſche Straßen 
bahn benutzt. 


{ er Vorſitzende, Herr v. Ron, betonte in 
feiner Begrüßungsanſprache, daß die 


köſtlich 1 Rn 


als über ihm die 
Frage ertönte: „Alter, was habt Ihr denn da?” Es 
der fie an ihn richtete. Der- 
ſich nach 
zu begeben und hatte den Zobdten- 


ſchon“, erwidert der 
aſche, „aber trinken 
werdet Ihr das Zeug doch nicht? Wenn es Gift wäre!“ 
Pfropfen 
noch · 
herzhaften Zug 
dem Kücken der 
Hand den Mund wiſcht, reicht er dem Herrn Pfarrer 
die Flaſche, auf daß er auch koſten foll. Der Pfarrer 
Der In⸗ 
Indem der Todiengräber 
ſetzt ſich der Herr 
Pfarrer ihm gegenüber auf den Gruftrand und wartet, 
bis fein Gegenüber ihm wieder die Flaſche hinüber ⸗ 
So geht es immer umſchichtig, bis der letzte 
Tropfen ausgetrunken if. Es war köſtlicher alter 


Nachdem ſie mit 


die Anweſenden noch recht oft bei den Deranjtallungen 
des Sängerchors wiederzuſehen. Der erſte Theil des 
Abends war muſikaliſchen Vorträgen gewidmet. Die 
Sänger brachten unter der bewährten Leitung des 
Herrn Brandſtäter fünf Männerchöre ſtimmungsvoll 
zum Vortrage. Fräulein Groppler erfreute die Erſchie ⸗ 
nenen durch ſechs hübſche ieder für Sopran, weiche 
fie mit gutgeſchulter, wohllautender Stimme ju Gehör 
brachte, während die Herren Brandſtäter, Krüger und 
Schwar; zwei Trios für Klavier, Dioline und Cello und 
Herr Höfert ein Violinſolo vortrugen, Dann trat der 
Tanz in ſeine Rechte. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Langenmarkt Nr. 27 
von dem Kaufmann Paul Reichenberg an den Kauf- 
mann Wilhelm Behrendt für 56 500 Mh.; ein Antheil 
an Milchkannengaſſe Nr. 18 und Judengaſſe Nr 14 
von der Handelsgeſellſchaft Coche u. Hoffmann an den 
Mitinhaber Kaufmann Otto Hoffmann in Berlin für 
15 00 Mk.; Langfuhr Nr. 46/47 und Mirchauerweg 
Nr. 3/4 von den Stellmacher Uſtarbowski'ſchen Ehe- 
leuten an den Kaufmann David Leßheim für 60 500 
Dark; Cangfuhr Blatt 660 von dem Gutsbeſitzer Piltz 
in Müggau und Rentier Saß an den Zahnarzt Dr. 
Ruppel und den Bauunternehmer Albert Schulz für 
10 280 Mk.; ein Antheil an Poggenpfuhl Nr. 40 von 
dem Muſiker Schnorkowski an den Werſtſecretär 
Schnorkowski für 600 Mh.; Poggenpfuhl Nr. 75 von 
der Witiwe Siaberom, geb. Mix, an deren Söhne. 
Kaufmann Hermann Staberow und Apotheker Victor 
Staberow, für 70 000 Mk. und eine Jahresrente von 
2000 Mk. 


» [Unglühsfell,] Heute in früheſter Morgenftunde 
hörte man bei der Steinſchleuſe plötzlich Hilferufe vom 
Waſſer heraufſchallen. Die Herren Regierungsbauführer 
Kunath und Schleuſenmeiſter Neumann eilten hinzu 
und bemerkten trotz der Dunkelheit, daß ein Mann in 
bereits ſehr erſchöpſtem Zuſtande ſich im Waſſer befand, 
Mit vieler Mühe gelang es ihnen, denſelben alsbald 
her auszuziehen, doch war er ſchon völlig regungslos. 
Man brachte ihn, nachdem die erſten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche mit Erfolg von den Rettern angeſtellt waren, 
nach dem Stadtlazareth am Olivaerthor, wo er als der 
Eiſenbahnſchaffner Emil Schmarj erkannt wurde. 


5 [Unfälle] Das Dienſtmädchen Margarethe Nicklaßß 
verbrühte ſich mit kochendem Waſſer die Füße und 
erlitt ſchwere Brandwunden. — Der Steindrucker Eduard 
MNinowshi fiel auf dem Fiſchmarkt fo unglücklich, daß 
er einen Beinbruch erlitt. — Der Bäckergeſelle Bruno 
Heßke ſchlug in einem Krampfanfalle mit dem Geſicht 
gegen einen Stein und blieb befinnungslos liegen, — 
Der Matroje Joſef Wilhomski ſtürzte am Sonnabend 
Abend auf dem Dampfer „Auguſt“ von einer Stellage 
in den Schiffsraum und verletzte ſich dabei erheblich. 
Sämmtliche Verletzten wurden per Zuhrmerk nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


* [Ueberfahren.] Heute Morgen gegen 8 Uhr 
wurde die auf dem Wege zur Schule befindliche 9 Jahre 
alte Tochter des Kaufmanns Karlewski beim Ueber- 
ſchreiten der Kürſchnergaſſe von einem vom Langen- 
markt kommenden Milchwagen überfahren, wobei 
derſelben der linhe Oberſchenkel gebrochen wurde. 
Das Kind wurde fofort in die elterliche Wohnung ge- 
bracht. Der Kutſcher des Wagens ſoll langſam ge- 
fahren lein, die Pferde ſollen aber ſcheu geworden und 
wur Seite geſprungen fein, 


$ ISelbſtmordverſuch, ] Der Tapeſierer G. von 
hier machte in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
im Irrgarten den Verſuch, feinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende zu machen. Der Schuß traf ſedoch 
nicht tödtlich. Nach Ausfage der Frau G. war ihr 
Gatte nüchtern und ordentlich und es ſollen wahr- 
ſchein lich Nahrungsſorgen ihn auf Selſtmordgedanken 
gebracht haben. 


rr Strafkammer. Ueber die J. 3. berichtete Unter · 
ſchlagung des früheren Poſtboten Albert Jiebell, der 
im Oktober v. J. hier eine Privat- Briefbeförderungs⸗ 
Anſtalt einrichtete, hatte vorgeſtern die Strafkammer zu 
entſcheiden. Der Angeklagte war von 1884— 1893 als 
Poſtbote bei der Neichspoſt in Dienſt. Er quittirte 
den Dienſt dann, weil er nach ſeiner Angabe ſehr kurz- 
ſichtig war. Im Oktober v. J. kam er, nachdem 
er noch elne kurze Zeit bei der Privatpoft 
„Merkur“ als Bote thätig geweſen, auf die 
Idee, hier eine zweite Privatpofi ju gründen. 
Er miethete in der Goldſchmiedegaſſe ein Lokal 
und gründete dort das ſogenannte deutſche Verkehrs · 
bureau „Mittler“. Zur Beförderung der Briefe, 
Druckſachen etc. ſtellte er mehrere Boten an. Des Be- 
truges und der Unterſchlagung ſoll er ſich nun dadurch 
ſchuldig gemacht haben, daß er ſich von den von ihm 
angeſtellten Boten Cautionen ſtellen ließ, die er in 
feinem Nutzen verwandte. Die 2 der Cautionen 
war verſchieden; ſie betrug 50, 75, 100, und in einem 
Falle ſogar 150 Mk. Im ganzen hatte er von 6 oder 
7 Cautionsſtellern 425 Mh. erhalten. wovon dieſe 
nichts zurück erhielten. durch die Beweisaufnahme 
konnte dem Angeklagten die betrügeriſche Abſicht 
nicht bei Empfangnahme der Cautionen nach- 
gewieſen werden. Es mufte deshalb wegen der 
Anklage des Betruges auf Freiſprechung erkannt 
werden, dagegen wurde der Angeklagte der Unter- 
ſchlagung ſchuldig befunden und ju einjähriger Ge- 


fängnißftrafe und Derluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre 
verurtheilt, 
Ebenfalls wegen Unterſchlagung hatte ſich der 


Schneider Ernſt Abramomskn zu verantworten. A, war 
Kaſſirer der eingeſchriebenen Hilfskaſſe ‚Friede und 
Einigkeit“, In dieſer Eigenſchaft ſoll er ſich der Unter ⸗ 
chlagung ſchuldig ep: haben, Die Unterſchlagung 
oll dadurch begangen fein, daß der Angeklagte Gelder 
aus der Kaſſe zu anderen Zwechen verausgabte, dann 
aber nicht in der Cage war, Zahlungen, wozu die Kaſſe 
verpflichtet war, ſofort zu leiſten. Der Gerichtshof er · 
langte nicht die Ueberzeugung von der Schuld des An- 
geklagten und ſprach ihn frei. 

Der gefährlichen Körperverletzung, verübt an feiner 
Ehegattin, war der Reitaurateur und Kaufmann Conrad 
Maſurkiewiez don hier angeklagt. die Sache hat 
feiner Zeit viel von ſich reden gemacht. Es hie ſogar 
anfänglich, es handele ſich um einen verſuchten 
Mord. Wie die Verhandlung vorgeſtern ergab, verhält 
lich die Sache folgendermaßen: Der Angeklagte, der 
Vater von ſieben Kindern ift, lebte mit feiner Gattin 
ſtets in gutem Einvernehmen. Am Vormittag des 
15. Auguſt v. J., an dem Tage, an welchem ſich der 
Vorfall zutrug, ging der Angeklagte mit feiner Gattin 
von Neugarten, wo er fein Geſchäft betreibt, nach der 
inneren Stadt, um mehrere Einkäufe zu beſorgen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden von dem Angeklagten mit 
Bekannten auch mehrere Reftaurants beſucht und eiwas 
über den Durſt getrunken. Schließlich trennte ſich 
Frau M. von ihrem Mann, um in einem Geſchäft noch 
einige Einkäufe allein zu beforgen, In dem Ange; 
klagten regie ſich deshalb Eiferſucht und er machte 
feiner Frau Vorwürfe. Frau Maſurkiewicz begab ſich 
nun nach Kaufe, während der angeklagte noch einige 
Lokale beſuchte. Zu Hauſe angelangt, faßte Frau M. 
den Eniſchluß, den Nachmittag ju einem ſchon fange 
geplanten Beſuch ihrer Schweſter in Hohenſtein zu be- 
nützen. Sie verfolgte damit wohl auch den Plan, 
ihrem Manne, der jedenfalls in angetrunkenem Zu- 
ſtande nach Haufe kommen würde, aus dem Wege ſu 
gehen. Als der Angeklagte nun nach Kaufe kam, 
theilte ihm ſeine Mutter, die 1a bei ihm aufhält, 
mit, daß Frau M. nach Hohenſtein gefahren fri und 
fügte noch hing, daß fie nicht wiederkommen würde. 
Dies veranlaßte den Angeklagten, feiner Frau ſofort 
nachiufahren. Als er, verſehentlich bie Dirſchau ge- 
fahren, von dort mit dem näcſten Zuge nach 
Hohenſtein qjurühham, bemerkte er ſeine Frau 
mit ihrer Schweſter in den Bahnhofsanlagen auf einer 
Bank Be Sofort ging er auf fie zu, dieſer fiel 
das verftörte Weſen ihres Mannes auf, fie bekam 
Surcht und floh vor ihm. Sie lief aber nur einige 


Schritte und fiel dann hin: der Angehlagle, der Me 
verfolgte, brachte ihr nun in liegender Stellung mit 
einem Mefjer mehrere Verletzungen am Falſe bei, die 
glücklicher weiſe nicht gefährlich waren und bald heilten. 
— Zu der vorgeſtrigen Verhandlung waren zwei Sach- 
verſtändige geladen, die darüber gutachten ſollten ob 
der Angeklagte ſich im Augenblick der That im Zu- 
ftande freier Willensbeſtimmung oder geiſtiger Störung 
befunden habe der Kausarft des Angeklagten, 
der denſelben während einer Hirnhaut- Entzündung 
im Herbſte 1897 behandelt hat, bekundete. daß 
der Angeklagte rieſige Mengen ſpirituoſer Ge- 
tränke genieße und neigt der Anſicht zu. daß der An- 
geklagte an chroniſchem Delirium leiden könne, wo- 
durch die freie Willensbeſtimmung ju Zeiten beein- 
trächtig! werde. der zweite Sachverſtändige, Herr 
Kreisphyſtkus dr. Steger. ſchloß ſich im weſentlichen 
dem Gutachten des erſten Sachverſtändigen an. der 
Herr Erſte Staatsanwalt, der die Anklage vertrat, 
plaidirte für eine Geidſtrafe von 1000 Mk., indem er 
ausführte, daß der Angeklagte nur durch Genuß 
fpirtiuofer Getränke theilweiſe in der freien Willens⸗ 
beſtimmung gehindert war Bon einer Gefängnißſtrafe 
wolle er abſehen; es müſſe aber gegen den Angeklagten 
eine empfindliche Strafe ſtatuirt werden, damit er ſich 
für die Folge hüte, fo viel Spirituoſen zu ſich zu 
nehmen. Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Keruth, 
plaibirte auf Grund der Ausführungen der Herren 
Sachverſtändigen auf Freiſprechung, event. für eine 
niedrigere Seldſtraſe. Der Gerichtshof erkannte nach 
längerer Berathung auf 300 Mk. Geldſtrafe. 


OlStiftungsfeſt.] Sein dreißigſtes Stiftungsſfeſt 
feierte geſtern der unter der Leitung des Herrn Lehrers 
Otto Krieſchen ſtehende Heſſeiſche Männergeſang - 
Derein im feſtlich geſchmückten Saale des Gewerbe- 
hauſes unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder und 
eingeladener Gäſte. Bon den Männergeſang-Dereinen 
„Melodia“, „ehrergeſengverein“, „Sängerbund“, 
„Sängerverein! “ „Sängerkreis“, „ibertas- und 
„Liedertafel der Bächer-Innung““ waren Deputationen 
entſandt. Der Hymnus „Cobpreiſet laut“ eröffnete 
das reichhaltige Programm und nach dem Bor- 
trage des „Gothenzuges“ von Schwalm und einigen 
heiteren u capella - Chören hielt der langlährige 
Dorfigende, Kerr Lemke, die Feſtanſprache, in der er 
die Gäſte begrüßte und einen Kückblich auf die 
Thätigkeit des Vereins warf und deſſen Freuden und 
Leiden ſchilderte. Der Verein habe auf fein Panier 
außer kunſtgemäßer Pflege des deutſchen Seſanges 
auch die Pflege der Geſelligzeit geſchrieben und ſei 
dieſer Richtſchnur während feines 30fährigen Be- 
ftehens gefolgt, Die Liebe, Treue und Freundschaft, 
welche unter den Mitgliedern des Vereins herrſche, 
ſei allgemein bekannt. Herr Concertmeiſter Werniche 
erfreute hierauf mit der ſchwierigen Zantafie 
appassionata von Dieuxtemps und als fernere Gabe 
mit der großen Polonaiſe von Laub die aufmerkſamen 
Zuhörer. Frl. Bochenheuſer, Tochter des altbe⸗ 
kannten verſtorbenen Danziger Tenoriſten Bochen⸗ 
heuſer, brachte mit ihrer anmuthigen Stimme die 
Arie der Marie aus dem „„ Waffenſchmied “, Herr 
Engelhard Krieſchen am Flügel die Polka de fa Reine 
von Raff zum Dortrage. Den Schluß der officiellen 
Geier bildete das Chorwerk „Altdeutſche Kriegsſieder“ 
von Otto Kurth, mit Soli und verbindender Text- 
declamation. Bet der alsdann beginnenden Zeſttafel 
brachte namens der erſchienenen Deputationen Herr 
Ziesmer die Glückwünſche dar, worauf weitere Reden 
auf den Borftand des Jubelvereins, auf deſſen Vor- 
ſitzenden, Dirigenten, die Damen, den deuiſchen Ge- 
fang u. ſ. w., ſowie noch eine Reihe von Sologeſängen 
und humoriſtiſchen Vorträgen folgten. 


L. [Die ifraelitifche Sterbekaſſe] feiert ihr 33 jähr. 
Stiftungsfeſt am Sonntag, den 22. d. Mis. durch ein 
gemeinſames Abendeſſen der Mitglieder im „Kaiſer⸗ 
hofe““. Die Beneral-Berfammlung findet edendort am 
Mittwoch, den 25. d. Mis., ftatt. - 


r. 8 wurde in der Nacht vom Sonntag 
en ontag der angebliche Pianiſt N. T. Derfelbe 

tte in dem Kornowszi'ſchen Cohale in der Fundegaſſe 
gezecht und ergriff die Flucht, als der Kellner von ihm 
Bezahlung verlangte. Der Kellner verfolgte den 
Sliehenden, und als er ihn eingeholt hatte, verjehte 
ihm die ſer mit einem Meſſer einen Stich in den Kopf. 
T. wurde darauf von einem zugekommenen Schutzmann 
verhaftet. — Ebenfalls in aft abgeführt wurde der 
en — rc auf vo 8 ohne jegliche 

5 einem Paſſanten einen Fa i 

Geſicht verjehte, . 


& [Raturfpiel,] In der Paſſage tritt don Dienstag 
an Madame Feodora, eine chike Franzöſin, auf, die 
troß ihrer 28 Jahre nur eine Höhe von 28 Centim. 
erreicht hat. Die geiſtig normal entwickelte und ange⸗ 
nehme Geſichtszüge aufweiſende Zwergin deſitzt ftatt 
der Hände und Fühe Töwentatzen, die, wie Profeſſor 
Virchow unterſucht hat, ganz mit den Tatzen des 
Königs der Wüſte übereinſtimmen. Doch hindert dieſe 
Abnormität die Dame nicht, ſtets fröhlich und guter 
Laune zu fein, Sie ſtrickt, häkelt und ſchreibt mit 
ihren Tatzen und verfteht ſich ſogar auf Malerei. Das 
hi Ko Naturwunder wird nur wenige Tage iu 

en ſein. 


Feuer.] Heute Vormittag wurde bie Jeuer wehr 
nach dem Kauſe 3. Damm Nr. IA gerufen, wo in 
Folge Explodirens einer Campe ein Kellerbrand ent⸗ 
ſtanden war, der ſehr bald bejeitigt wurde. 


Dolizeibericht für den 14. Januar.] Derhaftelt 
5 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 Derſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Sach ⸗ 
beſchädigung, 5 Obdachlofe. — Befunden: 1 Schlüſſei, 
1 Paar inder filſſchuhe, Beſcheinigung über Auf- 
rechnung der Quittungs karte 5 des Arbeiters einrich 
Maſchhe, Militärpaß des Schuhmachers ichael 
Folie! am 29. September v. Js. II Blech- und 
9 Holjzſchachtein Stiefelwichſe, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl Polizei- Direction, am 3, De br. 
v. J. ein Kindergummiſchuh, abzuholen vom Lauf- 
durſchen William Panihkt, Neufahrwaſfer, Schleuſen· 
ſtraße Nr. 8. — Verloren: 1 Schildpatthaarpfeil, ab- 
jugeben im Jundbureau der königl. Polizei-Dirxection. 


Aus den Provinzen. 


»Von einem Falle der Entſchädigung wegen 
unſchuldig erlittener Unterfuchungshaft wird aus 
Oſtpreußen berichtet. Danach jabite in Heinrichs 
walde das dortige Amtsgericht auf Anweiſung 
des Juſtizminiſters an die Losfrau Friederitze 
Statſcheit aus Obſchruten fünfhundert Mark 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unter- 
luchungshaft. Frau Staiſcheſt hatte wegen 
Derdachts der Beihilfe zum Morde faſt ein Jahr 
lang in Unterfuhungsbaft geſeſſen. 

„Eine bedauerliche Verhaftungs- Affaire, deren 
Richtigkeit die „geb. Hart. 31g. aus drücklich be- 
ftätigt, wird von dem Organ der Königsberger Gocial« 
demöhraten wie folgt erzählt: In einem hieſigen Der⸗ 
kaufsgeſchäft waren ein junger Mann und eine junge 
Dame beſchäftigt. denen es Rur; vor dem Weihnachts- 
leſt ren ſchlecht erging. Seit einigen Monaten fin® 
beide in Berlin in Stellung. Am 24. Dezember wurden 


beide in Berlin von Criminalſchutzleuten in den Ge- 


ſchäften. wo ſie thälig find, verhaftet Bon dem Griminale 
commiſſar, dem fie auf dem Polieipräfidium vorge- 
führt wurden, erfuhren fie, daß fie der en 
von 7000 Mu. beſchuldigt feien, die fie am 6. Sepf. 
vorigen Jahres verübt haben ſollten. Der junge 
Mann ſollte eine Quittung gefälſcht, das Fräulein 
das Geld abgehoben haben. Als der Criminal- 
commifjar die angeblich von dem jungen Mann 
gefälſchte Quittung vorlegte, bemerkte der Der- 
haftete ſofort daß die Unterſchrift von dem Bruder 
des Geſchäftsinhabers herrühre, der eine Zeit lang 
dort thätig war. Freilaſſen konnte der Commiſſar die 


Ahn 


Dr 


re 


Derhafteten nicht, trotzdem er denſelben erklärte, er 
zweifle nicht daran, daß ſie unſchuldig ſeien. Zu der 


Demüthigung der Derhaftung und des Transportes nach 


dem Polizeipräſidium mußten die jungen Ceule na nun 
die noch ſchlimmere gefallen laſſen, der alle Unter- 
ſuchungsgefangenen ausgeſetzt find. Sie wurden ent ⸗ 
kleidet, 5 und dann in Geſellſchaft von Der ; 
brechern und dirnen mittels grünen Wagens nach 
Moabit gebracht. Die junge Dame ham im Gefängniß 
halb bewußtlos an. Noch am ſelben Tage, Abends 
8 Uhr. wurden beide wieder in Freiheit geſetzt. Dor 
dem Thor des Gefängniſſes brach das junge Mädchen 
bewußtlos zuſammen. Im Wagen mußte es ihren 
Angehörigen zugeführt werden. Noch jeht liegt es 
krank dar nieder. Den Weihnachts -Heiligenadend werden 
beide nicht vergeſſen. 

Da die Königsberger Blätter die Firma, von welcher 
die, nach vorſtehender Angabe des Sachverhalts min- 
deſtens übereilte Strafanzeige ausgegangen fein fol, 
genau bezeichnen, wird wohl zunächſt deren Erklärung 
abzuwarten ſein. 


Stolp, 11. Jan. 
richtet: In Kebron-Damnitz, dem Wohnſitze des Geh. 
Oberregierungsraths und freiconſervaliven Albgeord- 
neten Gamp, wird fleißig Kolzinduſtrie betrieben, Im 
verfloſſenen Jahre kaufte der Herr Geheimrath ſehr 
günftig einen Eichenwald in Puſtinke-Dirchenzin. 
Seinen Gutsleuten und Fabrikarbeitern hat er das 
Halten und Leſen der Organe des Bauernvereins 
„Nordoſt“ verboten. Die Autorität feines geſtrengen 
Sutsinſpectors geht jo wein, daß die ortseingeſeſſenen 
Bauern, Büdner, Koſſäthen und Handwerker nicht 
wagen, ſich dem Bauernverein „Nordoſt“ anzu- 
schließen. Kerr Camp hatte ſich behanntlich als Mit- 
glied beim „Nordoſt“ gemeldet, er wurde abgelehnt, 
weil er die Satzungen nicht unterfchrieb, 


Vermiſchtes. 
Wilhelmshaven, 14. Jan. In der dritten 


Bekanntmachung. 


Die „Zeitung für Pommern“ be- 


U 


Matrofen-Artillerie-Abtheilung in Lehe iſt die 
Grippe ausgebrochen. 80 Erkrankungen haben 
bisher ſtaligefunden. 


Standesamt vom 14. Januar. 


Seburten: Malergehilfe Wilhelm Stiemer, S. 
Zilfsbremſer Franz Drosdowski, % Kaufmann 
Auguft Caenger, S. — Schuhmachermeiſter Ludwig 
Szudert, T. — Bicefelbwebel im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. (U. oſtpr.) Nr. 5 Bruno Borkmann, 
. — Hausdiener Max Horn, 8. — Schiffsführer 
Franz Narowski, S. — Kaiſerl. Marine-Baumeifter 
Heinrich Reimers, T. — Arbeiter Dito Krönke, S. — 
Arbeiter Wilhelm Rebifhhe, T. — Arbeiter Karl 
Fiſcher, T. — Zleiſchergeſelle Franz Heilmann, S. — 
Schloſſergeſelle Eugen Grube, T. 


Aufgebote: Königl. Büchſenmacher im Infanterie 
Regiment v. Bonen (5, oſtpr.) Nr. 41 Friedrich David 
Grunwald und Frida Franziska Johanna Söringer, 
beide hier. — Schmiedegeſelle Bernhard Eduard Urban 
hier und Clara Helene Palock zu Neuſtadt Weſtpr. — 
Arbeiter Johann Fritz ju Sorge und Maria Roſalie 
Arndt zu Prechlau. — Arbeiter Reinhard Albert 
Petzler und Bertha Bollmann, geb, Block, beide hier, 
— Schmiedegeſelle Karl Andreas Holz und Thereſe 
Ludowica Czechowicz, beide hier, — Tiſchlergeſelle 
Anton Tembowski und Emma Maria Paſewark, 
beide hier. — Arbeiter Karl Robert Schimmig und 
Thereſe Franziska Krauſe zu Schüddelkau. — 
Ingenieur im Schiffbau Hugo Robert Paul Nimtz hier 
und Louife Johanna Augufte Naſchinski zu Dirſchau. 
— Glaſermeiſter Auguft Bernhard Karl Nauter und 
Maria h. Caroline Braun, beide hier. — 


Kaufmann Paul Stephan Benfh und Gertrude Marie 
Antonie Pufahl. — Kutſcher Marian Ziolkowski und 
Martha Siewer. Sämmtlich hier. 


Keirathen: Schloſſergeſelle Max Heinrich Wilhelm 


Mai 39,50 M Br., 39,00 M Gd. 


Macenroth und Johanna Bertha Mathilde Hohenberg, 
geb. Koſchnitzni, beide hier. 

Todesfälle: Matroſe vom Dampfer „Coite“ Johann 
Wilhelm Feigenhauer, 27 J. 63 M. — Schuhmacher · 
meifter Rudolf Eduard Seubert, 64 J. — T. d. Arbei- 
ters Eduard Buchmeier, 1 N. — S. d. Steinſetzmeiſters 
Alexander Mielhau, 14 3. IM. — Schuhmachermeiſter 
Auguft Wengerowsky, 51 J. — S. d. Tiſchlergeſellen 
Karl Schiemann, 7 J. 3 N. — S. d. Sleiſchergeſellen 
Franz Heilmann, 4 Stunden. 2 


Danziger Börſe vom 16. Januar. 

Weizen in flauer Tendenz und Preiſe dis 1 M 
niedriger, Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
703 Cr. 150 M, 750 Gr. 156 M. bunt 700 Gr. 150 
M, hellbunl bezogen 726 und 745 Gr. 150 M., hell · 
bunt 758 Gr. 159 A, 766 Gr. 160 Al. glaſig 737 Gr. 
156 M, 777 Gr. 162 M, hochbunt 761 Gr. 162 M, 
weiß 777 Gr. 166 M, roth 753 Gr. 158 M, mild roth 
77 Gr. 158 M per Tonne. 

Roggen etwas niedriger bezahli iſt inländ. 638 
Gr. 135 M, 690 Gr. 138 M, 685, 692 und 697 Gr. 
139 ½% M, 691, 702, 708 u. 710 Gr. 1 5 A 
723 u. 726 Gr. 141 U, poln. zum Tranſit 726 Gr. 
107 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 
gehandelt inländ, große 662 Or. 125 M, beſſere 662 
u. 690 Gr. 138 Al 698 u. 709 Br, 142 M, 686 Gr. 
143 M, ruſſ. zum Zranfit große 644 Gr. 99 M, 
kleine 603 Gr. 95 M, Futter- 90 M per Tonne. — 
Hafer inländiſch 125, 126 Al per Tonne bei. — 
Erbſen inländ. weiße mittel 131 M per To. gehandelt. 
— Pferdebohnen intänd. 128 M per Tonne bezahlt, 
— Heddrich inländ, 10 M per Tonne gehandelt. 
— Kleeſaaten roth 43 MM per 50 Kilogr, bejahli. — 
Weizenkleie grobe 4,07½ l, mittel 3,85 M, feine 
3,85 M per 50 Kilogr. gehandelt. — RNoggenkleie 
4,17% M per 50 Kilogr. bezahlt. 

Spiritus matter, Contingentirter loco 58,50 M 
Br., nicht contingentirter loco 39,00 M Br., Januar - 


RE 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 1d. Januar. Wind: =; 

Seſegelt: Stadt Cübech (SD.), Krauſe, Cübech, 
Güter. — Selene (d.), Warming, Rotterdam, go 
und Güter. — Sparta (SD.), Henn, Königsberg, ſeer. 
— Kari (S.), Eckart, Riel dia Memel, Güter. 

Den 15. Januar. 

Seſegelt! Neva (SD.), illips, Liverpool via 
gibau, Güter. — Martha (S.), Behrens, Oſtende, 
Holz. — Orient (SD.). Harcus, Königsberg, leer. 

Den 16. Januar. 

Im Kn kommen: 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Deriag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Car! Stangen's Sonderfahrt nach dem Orient mit 
dem eleganten Schnelldampfer „Bohemia“, der ſich 
bei den im vorigen Jahre ausgeführten Sonderfahrten 
außerordentlich gut bewährt hat und wiederum gut 
gechartert worden iſt, wird am 21, Februar beſtimmt 
angetreten. Der Reijeplan iſt auf Aegypten, Paläſtina, 
Syrien, Türkei Gonſtantinopel), Griechenland, Malta, 
Tunis und Italien gerichtet. Eine günſtigere Gelegen ⸗ 
heit, die genannten Länder ohne beſondere Anſtren⸗ 
gung, unter ſorgſamer, bewährter Führung und bei 
beſter Verpflegung zu beſuchen, dürfte in nächſter Zeit 
kaum wieder geboten werden. Es find nur noch einige 
Plätze zu 1500 bis 2000 Mark in beſten Kabinen zu 
vergeben und empfiehlt es ſich daher für Reflectanten, 
ſich baldigſt an Carl Stangen's Reiſe - Bureau, 
Berlin W., Mohrenſtraßze 10, zu wenden. 


In unserem Firmenregiſter iſt die unter Nr. 980 eingetragene 
Firma Robert Bell 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Dienſtag, den 17, Januar 1899. 
DIS” Abends 7 Uhr. 


Außer Abonnement. aſſepartout €, 
e BUS” Bei erhöhten Preiſen, eu 


Abſchieds-Vorſtellung von Sign. Franceſchina 
Prevoſti. 


BER Carmen, "BU 


Oper mit Ballet in 4 Akten nach einer Novelle von 
Prosper Mérémee. Text von Meilhac und Halsvy. 


Im 2. und 4. Ant: Spaniſche Tänze. 


Arrangirt von der Balletmeiſterin Ceopoldine Bittersberg, 
ausgeführt von berjelben, Emma Bailleul, und dem 
Corps de Ballet. 


8 Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10d Uhr, 


— 1 A 
] 
= Kaſtanin = 
Il Beftes Seifenmehl der Welt ll! 
5 lil patentamtlich geſchützt ll! 
Iatanin übertrifft an Güte, Billigneit und Deauem⸗ 


lichkeit jedes andere Waſchmittel. 


Preis pro 1 %-Düte 25 3. 
> Alleinige Fabrikanten 
Dr. Pohl & Co., Zanow i. Pomm. 


| Bienen-Donig, | Fußbiden 
Für Pun en kranke kommt, in un greg Berhaufe 30 u. 35 mm ftark, 1..2.u.3. Al. 
9 f 
Dr. Brehmers Sellanftait Ja seen am eee. A, Hildebrandt, 
ersdorf i. Schlesien, 


hauſe. 
Der . Erhrifbug. 
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


re e 1 
Winterkur von beſonders günſtigem Erfolge, Br olr-Slihle Ben lauenöl, 


3 gut, billi 1 
Sehr mkasige Preise, Broipecte kostenfrei burch De ER präparirt für Nähmaſchinen und 


reparirt, 
1 . Fahrräder, von 
die Verwaltung. rad. Braben 57 vet. | n. kia & Sohn. 
Anocenölfabrik, 


etihom heute gelöſcht worden. 
Gleichzeitig iſt in unferem Prokurenxegiſter eingetragen worden, 
daß die für obige Zirma ertheilten Prokuren des ommerzienraths 
Kichard Theodor Damme — eingetragen unter Ar. 670 — des 
Kaufmanns Albert Better — eingetragen unler Nr. 809 — und 
des Kaufmanns Dr. Augun Robert Geors Deiſchew — einge; 
tragen unter Nr. 835 — erloſchen find, \ 

Danzig, ben 14. Januar 1899. (771 

Königliches Amtsgericht X. 


Orient-Fahrt 


mit dem von uns gecharterten 


Sohnelldampfer „B 0 h E m i a“ vom Oesterr, Lloyd, 


4000 Tonnen Gehalt, 5300 Pferdekräfte, 


Helle, luftige und geräumige Kabinen, nach der Aussengelte des Schiffes 
gelegen, nur untere Betten, hochelegante Speise-, Musik- und Rauchsalons, 
grosses Promenadendeck, Badeeinrichtungen, Barbierstube, 


Abreise aus Triest 21. Februar. 


Egypten, Palästina, Syrien, Türkei, Griechenland, 
Italien. 


In unſer egen 
tragenen, iu Danzig dom 
eingetrag 1 Eluapf 


worden. g 
leich iſt in unfer Prokurenregiſter unter Nr. 1060 einge- 
1 daß dem Kaufmann Johann Guſtav Schul in 
anis für die vorgenannte Firma Prokura ertheilt iſt. 
Danzig, den 7. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

r Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2121 die Firma 

Unie Sales Guitar Aliber To, Friebrich Menzenbauer & Co. 

u Breslau mit einer Zweigniederlaſſung in Danzig und als deren 

nhaber der Kaufmann Oscar Schmidt in Berlin, Spittelmarkt 2, 
eingetragen worden, 

Danzig, den 11. Januar 1899. 777 

Königliches Amtsgericht X. 


Es können noch einige beste Plätze zum 


Preise von 1500 bis 2000 Mark 


Je nach Lage der Kabinen vergeben werden, 


bar! Stangens“ Reise · Bureuu 


1868. Berlin W., Mohrenstrasse 10 
2 Aeltestes Deutsches Reisebureau. 


Snpotheken- 
Gapitalien, 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder, 


Abtöfung alter Hypotheken 
beſchafft bei prompter Reaulirung 


Bekanntmachung. 
In unſer enn ande iſt heute bei der unter Nr. 703 


n Handelsgeſellſchaft in Firma Loewens & 
W ehe emed worden, daß der Kaufmann Hans Mühle 
aus Cangfuhr in die Geſellſchaſt als Geſellſchafter aufgenommen iſt. 


Danzig, den 11. Januar 1899. (176 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


Die Bürgermeiſterſtelle hiefiger Glabt iſt in Folge Benfionirung 
des bisherigen Inhabers vakant und foll am 1. np d. Is. 
wieder beſetzt werden. Die Anſtellung erfolgt auf 12 Jahre. 
an 215 Sn iſt n Einkommen verbunden: 
enſtonsfähiges Geha „ 
vorbehaltlich der Genehmigung des Beſirks-Ausſchuſſes. 
Benfionsfähige Wohnungsentſchädigungs 
Bur eaukoſtenenſſchädaung „ 0 2 + 
Remunerationfür die Berwallung des Standesamte 300 M 
Mit dem Amt des Bürgermeiſters iſt bisher die Verwaltung 


leglicher Art fix und fertig her 
bei langjähriger Amortifation. 
Vorarbeiten und genaue Koſten⸗ 

alige gratis, Anfragen unt. 


Forellen, 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffuns von 


Baugeldern 


vermittelt das 


einreichen. . 
Margarabowa, 10. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Holzberkauf Gebr. Böhmer 


tsanwaltſchaft verbunden geweſen. Die dafür gewährte Eine keiftungstähige Cilenbahn- annouer, 
Menunerefton bat 1880 M beiagen, g 2 bau-Geſellſchalt tell: 660 Zu haben in allen befleren 

Der Gewählte ift verpflichtet, der nende und Normalſpurige andlungen. 394 
Waifenkaſſe beijutreten und die Hälfte der Derfiherungsbeiträge]" Herten unter P. 401 an die EI 
5 se . — - anſchlußbahnen, Ans und Verkauf 

Als Rebenbeſchäftiguns des Bürgermeifters iſt nur die Führung] „ K. K. privil. 3 SR 
eine weiche mögtiält eine Zpafigheit in der] Für Capitaliſten. a i ſchmalſpurige Güter⸗ 3 

eeignet e . 

t weiſen vermögen, wollen ihre Bewerbungs-] Geſucht werben per fofort reſp. ö 0 tz 
Dag! mit einen und Lebenslauf dem fabtverordneten- fpäter: Pesiet \i Ia-Dam transportbahn Grundbe i [4 
1 


orfteher Heren Rendant Ganio hierſelbſt bis ſum 5. Februar cr. m 12—15000,weitſtellig, a 5 
in Danzig. Taxe M 1 . 

(640 Feuerverſich. M 135000, Miethe 
M 7000, 1. Hypoth. M 70000. 

M 20000, 808 4—5 7. 
f Suse A 40000, Feuerverfich. 


in Budapest (Ungarn). 
Export-Dampfmühle ersten Ranges. 


O Gegründet 1866 O 


M 55—60 000, erititellig, a Jahres- Production 2 000 000 Centner. 


5 4½—4 / 5, Taxe M 1 — 3—5 Stüch auf ein Biund, ver- Bank- und Kypothekengeſchäft 
dem Stiftungsf ier“ Commandit-Gesellschaft | Zeuerverfiherung M 68000, . . „friſch ge- ; 
a er DT Sm berg | e 100. Feinstes ungarisches Weizenmehl No. 0 Jg "u "ine sei" b M. Fürst & Sohn, 


Schröttersdort. 


ontan,den 23. Januar ct., 


Vormittags von 10 Uhr ab im 
Neſtaurant zur Oſtbahn in 
Dora. Es kommen zum Angebot: 
Eichen, ca. 20 Stück ſchwache 
Nutzenden, 2 rm. Knüppel, 
Buchen, 1 Stamm, 2 rm. 
Schichtnutzh., ca. 
Kloben, 


(Kaiserauszug) 
für Bäckereien und für Haushaltungen. 


Für Haushaltungen Specialität: 


Bäckchen à 10 kg und à 5 kg in Original-Packung und mit 
Original-Plomben garantirt echt! 
Zu haben bei: 
Gebr. Dentler, Hı. Geistgasse 47, | Kuno Sommer, Thornscher Wes 13. 
Beke Kuhgasse. A. Winkelhausen, Kassubischer 


Zeuerverfih, M 

ca. M 80000. 

Offerten unter D. 407 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Siohes 


M 15000, N a BR 
„ e 
0 


tanltalt Aöslin, 
eee 
haus Moden ein. Bel Bol beilbaiter Kauf. 


Große Allee 2 
Fabrik und 18 een af 
Vor- und Hintergaxten. (11272 
WMeibengaſſe 4, Kb u. Strand- 
gaſſe 7 mit großem Hof. 
Ferd. Rzekonski, 


in in gutem Juflande be- 


Adam Endrucks, Schifgasse 8, Markt 10. endliches modern gebautes 
A. Fast, Langenmarkt 35/34. C. Neumann, Sandgrube 86, 9 aus 
arch Bauhol B — in Langfuhr mit Stallung und intergebäud 
ärchen auhol;, Aloys Kirchner, Brodbänkeng. 42. 
35 Gtüh Stangen 1. bis 1 er: ri j Direkt 


wird vom Gelbitkäufer 


5 rkt, 
Heer Fröhlich, su 1 vom Beſitzer zu kaufen euch 


Carl Köhn, Vorstädt. Graben 48. EN 
Ast: ae Geschwister Strate, Hauptstrasse 


Clemens Leistner, Hundegasse 119 

Max Lindenblatt, m. Geistg. 138. 

Wilh. Machwitz, Danzig, Hl. Geist- 
kasse 4 und 3. Damm 7. 

Otto Pegel, Weidongasse 34 u. 

Alfred Post, Jopengasse 14, Georg Lütke, Südstrasse, 

J. Schumann Ww., Krämergasse 9. J. Neumann, am Markt. 


General-Vertreter für Ost- und Westpreussen: 


Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 


3. Klaſſe. 


Kiefern, ca. 460 Stück Bau- 290121 et: 
olf mit 190 fm, ca. 11 3 
Stich Stangen 1. bis 3. A1 Decimal- u. Viehwaagen, 
ca. 30 rm. loben, 140 rm. Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Knüppel, 30 rm. Reiſer 1. Kl.] Kleinbahn- u.Normalspur-Waggon» 
Danzig, ben 12. Januar 1899,| waagen. — Reparaturen, Umbauten, 
Direktorium der Preislisten gratis und franko. 


. Conradiſchen Stiftung. 
Es laden in Danzig: Kein Huſtenmittel 


kann jeden Poſten abgeben, 
Augenblichlihe Stärke 


5—6 4 
Gefällige Angebote erbitte unt. 
L. J. S. poſtlagernd 


Loetzen. 


Agenten verbeten. 
Offerten unter P. 874 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
rohe herrſch. 
reuzsait. v. 380 Oliva. mit rin — 
an. France J J16 000 O-m_ Bauterrain, beſie 
. wöch, Probesend. Ohne] Billen- auch Geſchäftslage, zu per- 
Anzahl. 15 M monatl. Fabr.|kaufen. Offerten unter P. 398 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16.J an die Exved. dieſer Jig. erbeten, 


Dbstweine das Grundffüch 


in Zoppot 
A. Fast, am Markt, / 
Oscar Fröhlich, Seostrasse 18. 


Nach London: übertrifft Erpurf Impurf vertreter gesucht Anfelmein. _Jobannisbeeriein geilige Geiftgape 103 
88, „Hercules“, ou. 16. 19. 5 9 a für den Verkauf an Bücker, Mehlhändier und Colenialwaaren] 89 . 5. ligen anna, mit er Räumlipheiten, 
. “Agnes”, ak 1 5 Kaiser 8 Unentbehrl. Ratgeber 1.Kaufleute aller Geschäfte an allen Plätzen. (1396 54 ii Hamer ge ct aged ı. jebem Engros-Geſchäft⸗ 


abrik-Anlage etc, i 3. verkauf, 
Kelterei Linde, Wstypr äh, Heilige Geiſtgalle 35, 1. 
| Dr. J. Schlimann. 3B- Ungar- Weiß- u. Rothwein 


CVVT Fenn Jopene. 50, Heli. 5-6, 
Temple Chambers, London, E. G. 80 Autihwagen, neue, ſpec. gebr. 


Gute Zittauer gui Sao u. Bong. 
Maſuriſches 


e Speilegwiehe — 


8 
S. „Freda“, od. 30. Jan. /3. Febr, Brust-Caramellen —.— ir 5 b ie — 5 2 r 


88. „Julia“, ca, 5./7. Februar, 
a Briſtol u tariell beglaubigt 
Nach f adesso "glaricll beglaubigte 


Swanſea: Seiter, @efoigbeiäuften, 


SS. „Mlawka“, ca. 3/8. Februar, nei Gatarrk u. Der- 


Es laden nach Danzig: Prais pe 


In London: in, Danıig, 


u. 
Doacarts, b. Berl. irm. u. Geſchi 
Bertele. 21, Hoftanite, 


Briefmarkensammlung. 


Damm 
in 


inr. fAlbre h 
88. „Blonde“, ca. Wr eee Ae : offerirt offerirt (889 0 
Bon London fällig: unnd Paris. | august Harbach A. Less, Of. u. d. 48 engen 
855 „Agnes“, ca. 20. Januar. Beite ongien, Schutzmittel. Aus arbae 5 Konitz Wpr- Kindergärtnerinnen, 
Th. Rodenacker. P. Heinrich, Berlin, Weiden.] Bau- Unternehmer, j 


wea65.01.311.2.9.10.SHausopoth. ne Base 


e 
Loetzen Dftpr. mann, Cangenmar E 


markt 1. In Flac. zu 1. 2 u. 3 


D des Bureau Frauen., Gerbera. 


